Sonntag, 17. September 1922, 


Bezugspreis 
monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
durch Zeitungsboten 800.— 
am Poſtam. . 990.— 
ns Ausland 100 deutſche DIE. 
Fernſprecher: 
42436, 2273, 3110, 3249. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 
Poſtſcheckkonto fur Polen: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


Bet höherer Gewalt. Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung 


Orient und Okzident. 


„Wenn hinten weit in der Türkei die Völker auf⸗ 
einanderſchlagen,“ das iſt heutzutage nicht mehr eine reine 
Orientangelegenheit, die das übrige Europa nichts anginge, 
ſondern ein Ereignis, das ſtark nach Weſten ausſtrahlt und 
ſofort einen Teil der Völker Europas zwingt, zu prüfen, wie 
weit die Intereſſen dieſer Völker bei dieſem Kampf im Oſten 
in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte. 

Der Krieg’ in Kleinaſien der jetzt zu einer 
empfindlichen Niederlage der Griechen und zur Einnahme 
Smyrnas durch die Türken geführt hat, bewirkte ein 
fichtbares Wachſen des Selbſtbewußtfeins und des National⸗ 
gefühls der Türken. Das aber geht in erſter Linie Frankreich 
und England an. 8 

Frankreich vertritt den Satz „Die Türkei den 
Türken“ und iſt auch bereit, die türkiſchen Aſpirationen auf 
Thrazien zu unterſtützen. ; 

Für England handelt es ſich vor allen Dingen um 
den Schutz der Meerengen, um die Freiheit der 
Dardanellen und um Wahrung der britiſchen Intereſſen im 
Oſten, die durch die letzten Ereigniſſe ſtark bedroht ſind. 

Die franzöſiſche Regierung iſt bereit, mit der engliſchen 
Regierung in der Frage der Aufrechterhaltung der Freiheit 
der Meerengen zuſammenzugehen, jedoch unter der ausdrück⸗ 
lichen Vorausſetzung der Befriedigung der „legitimen“ Forde⸗ 
rungen der Türken. Das iſt der Sinn einer Note, die der 
franzöſiſche Geſchäftstkräger in London dem auswärtigen 
engliſchen Amt überreichte. Was unter den „legitimen“ 
Forderungen der Türken zu verſtehen ift, dürfte nicht ganz 
klar ſein. Zunüchſt iſt damit vermutlich vor allem die Rege⸗ 
lung der thraziſchen Frage im türkiſchen Sinne gemeint, 
aber dahinter ſteckt offenbar etwas anderes: Frankreichs 


Beſorgnis um ſeine Einflußſphäre in Syrien. Nachrichten wür 


aus Paris wollen wiſſen, daß Frankreich der Angora⸗ 
Regierung Thrazien bis zur Maritza verſprochen habe für 
den Fall, daß die franzöſiſche Einflußſphäre in Syrien 
reſpektiert werden würde. 
Die türkiſchen Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen lauten nach Pariſer Meldungen folgendermaßen: 
Ir Uebergabe der griechiſchen Armee mit dem 
griechiſchen Kriegsmaterial. 2. Verzicht auf alle An⸗ 
ſprüche in Anatolien und Thrazien. 3. Nepa= 
rationen und Kriegsentſchädigungen. 4. Auslieferung der 
griechiſchen Perſonen, die für die Verwüſtungen in Anatoli 
verantwortlich ſind, zur Aburteilung in der Türkei. 5 
N England und Frankreich haben eine neue Nuß zu knacken. 
In erſter Linie England, deſſen Intereſſen beſonders ſtark 
gefährdet ſind. Schon zeigen ſich Wirkungen der türkiſchen 
Siege, die ohne Zweifel eine Erſchütterung des An⸗ 
ſehens Englands im Orient bedeuten. In Mekka 
hat ein panarabiſcher Geheimkongreß zur Her⸗ 
ſtellung einer Einheitsfront aller Völker arabiſchen Blutes 
getagt. In Agypten herrſcht anläßlich des türkiſchen 
Sieges großer Jubel In Kairo und Alexandrien 
haben große Freuden um züge ſtattgefunden. 
In England ſcheint man ſich über den Ernſt der Lage 


durchaus klar zu ſein. Man rechnet mit dem Übergreifen der] . 


Kämpfe auf Thrazien und auf Meſopotamien. 

Aber nicht nur die franzöſiſche und die engliſche Politik 
werden von den Kämpfen in Kleinaſien offen. Zwiſchen 
Bulgarien und der Türkei, den früheren Todfeinden, beſtehen 
ſeit 1720, als Folge des N erg Schickſals, lebhafte 
Sympathien, und ſowohl dfſlawien als auch Rumänien 
ein Intereſſe daran, bei den bevorſtehenden Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland gehört 
zu werden. Nicht ohne Bedeutung iſt auch, daß die türkiſche 
Politik wärtig im Einvernehmen mit Moskau geführt 
wird und ſchon aus dieſem Grunde den Intereſſen Englands 


läufi 
a ſich für England fo im „nahen Oſten“ gewitter⸗ 


ſchwangere Wolken zuſammenballen, hat es ſich ganz neuer⸗ 
dings eine Tür ged für den friedlichen Verkehr mit dem 
„fernen Oſten“. ſchon eldet wurde, iſt am 9. Sep⸗ 


tember in Berlin von dem ru e Kraſſin 
im Namen der Sowjetregierung und von dem Präfidenten der 
Anglo⸗xuſſiſchen Bank Urquhart ein Abkommen unter⸗ 
zeichnet worden, das engliſchen Unternehmungen für 90 Jahre 
Konzeſſionen in Sibirien gewährt. Das Abkommen, 
das, wie verſichert wird, keinen politiſchen Hintergrund hat, 
wird von der der engliſchen Regierung naheſtehenden Preſſe 
und von der liberalen engliſchen⸗Preſſe ſehr günftig aufge: 
nommen. „Daily Chronicle“ bezeichnet das Abkommen als 
einen ſehr nei = Schritt auf dem Wege der Wieder 
herſtellung der ruſſiſchen Produktion, an der auch die engliſche 
Induſtrie dringend intereſſiert ſei. „Daily News“ nennen 
3 Abkommen eine bedeutſame Epoche in der Entwicklung 
zur Wiederaufnahme normaler Beziehungen zu der Sowjet⸗ 
regierung. Urquhart hätte eine ſo große finanzielle Verant⸗ 
wortung nicht auf genommen, wenn er zu den 
bolſchewiſtiſchen Zuſicherungen kein Vertrauen hätte. Es ſei 
allgemein anzuerkennen, daß die bolſchewiſtiſche Regierung 
unter dem Zwange der Tatſachen den Grundſätzen kapitaliſtiſcher 
Privatwirtſchaft weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht hat. 


Daß das wirtſchaftliche Abkommen zwiſchen England Beſchwerden 


und Rußland gerade jetzt zuſtande gekommen, iſt um jo bedeutungs⸗ 


ſener 


I britiſchen 
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voller, als Sibirien, wie es ſcheint, unmittelbar vor dem 
Abzug der japaniſchen Truppen ſteht. Die Räumung 
hat ſchon begonnen und ſoll angeblich im Laufe des September 
zu Ende geführt werden. 

Hier handelt es ſich um Dinge, die Europa und 
Aſien angehen. Und das iſt vielleicht ganz gut. Wie im 
Leben der einzelnen Menſchen, ſo iſt auch im Leben der 
Völker und der Erdteile eine Frage nur ſo lauge wirklich 
wichtig, als an ihre Stelle nicht eine andere, wichtigere tritt, 
ſo lange ſie nicht von einem zeitlich oder räumlich weiter 
reichenden Problem zugedeckt, übertönt wird. Die Schärfe 
mancher rein europäiſchen Probleme und die im Zuſammen⸗ 
hang damit ſtehende Unnachgiebigkeit und Unverſöhnlichkeit der 
beteiligten Parteien dürfte ſchwinden, wenn die harte Not⸗ 
wendigkeit, das Gebot der Stunde, dieſe Völker vor noch 
größere Fragen ſtellt, vor weltpolitiſche Probleme, die auch 
für die Ententeregierungen wichtiger ſein müſſen, als die 
Fragen der Reparationen und Garantien und ähnliches. 


* 
Wachſende Erregung in Indien. 
Amſterdam, 15. September. Die britiſche Regierung hat von 
zahlreichen mohammedaniſchen Vereinigungen aus allen Teilen des 
Weltreiches, namentlich Indiens, Proteſtkund⸗ 
ebungen gegen die Entſendung britiſcher Kriegs⸗ 
schiffe nach Smyrna erhalten. Die ganze moham i 
britiſche Welt ſieht darin eine teiiſche Einmiſchung Englands 
in den Konflikt zwiſchen der Türkei und Griechenland zugunſten 
der Griechen. In einem Telegramm der Kalifatsliga in Bombay 
heißt es, die Mohammedaner ganz Indiens hätten mit der größten 
Enttäuſchung die Nachricht von der Ankunft engliſcher Kriegsſchüffe 
in Smyrna erhalten. Sie erblickten darin den Verſuch, den 
Siegesmarſch der Türken zu hemmen, als einen Beweis der Feind⸗ 
ſeligkeit, mit der die britiſche Regierung der mohammedaniſchen 
Welt gegenüberſtehe. Die Liga halte es für notwendig, die briti⸗ 
ſche Regierung auf die Gefahr hinzuweiſen, die aus dieſer 
Parteinahme entſtehen könne. Die Londoner Regierung antwortete, 
daß die britiſchen Streitkräfte keineswegs in den Kampf eingreifen 


den. 0 
Engliſch⸗kemaliſtiſcher Zuſammenſtoß ? 
Adrianopel. 16. September. (Tel.⸗U.) Ein engliſches Detache⸗ 
ment landete zur Sicherung der ee in 4 —5 Es ver⸗ 
lautet, daß die Kemaliſten bei Konſtantinopel ein blutiges Zu⸗ 
E mit den Engländern hatten. Eine Be- 
ätigung dieſes Gerüchtes bleibt abzuwarten. Das Konſtantinopeler 
Parlament iſt telegraphiſch angeruſen worden. 


23 
8 m en 
eg Truppen und bewaffneten derten Soptelungen zam. 


Die Sowjetregierung bietet ihre Vermittlung an. 


London, 16, Die Sowjetregierung ſandte 
an die i n der Verbands mächte eine Note, die 
in London 


eintraf. In dieſer Note, w den Konflikt im nahen 
eee Br air liter e 

nge en, ze jetregierung ſich in keinem Falle an 
die i ühle, welche die Verbandsmächte faſſen 
werden. Die Note ſpricht ihre Bewunderan für den 
heroiſchen Kampf des türkiſchen Volkes aus, den 
Rußland mit großer Sympathie verfolgt. Am Schluſſe 
bietet die Sowjetregterung den Verbandsmächten die Ver mitte⸗ 
Jung Rußlands zwiſchen der Türkei und ihren Feinden an. 


Deutſch⸗polniſche Abkommen. 


Ein Abkommen über ſoziale Verſicherung 
in Oberſchleſien. 


In Kattowitz iſt am 14. d. Mis. von dem Geſandten Dr. Paul 
Eckardt und dem Reichs⸗ und Staats kommiſſar Dr. Schwen dy 


deutſcherſeits und dem Bizeminifter Seyda polniſcherſeits ein Ab⸗ Und das 


kommen unterzeichnet worden, das Aus führungsbeſtim⸗ 
mungen zu dem die ſoziale Berſicherung betreffenden 
Teile des deutſch⸗ polniſchen Abkommens über Oberſchleſien 
vom 15. Mat d. Is. enthält. 

Erleichterungen des Grenzverkehrs. 

Am 15. d. Mts. hat zwiſchen dem deutſchen bevollmächtigten 
Geſandten Dr. Eckardt und dem polniſchen Bevollmächtigten 
Staatskommiſſar von Koczorowski der Austauſch der 
Ratifikationsurkunden zu dem am 29. April d. Js. 


unterzeichneten deutſch⸗polniſchen Abkommens über Erleichte ⸗j 


rungen des Grenzverkehrs ſtattgefunden. Das Abkommen 
iſt damit in Kraft getreten (vgl. „Poſ. Tagebl.“ Nr. 196 und 202). 
— —ů—ů 


Völkerbund. 


Die Beſchwerden der Litauer. 


Genf, 16. September. In der geſtrigen Vormittagsfitzung der 
Boliverfemmlung des Völkerbundel zam der Itaurkke Proteſt 
gegen Willkürakte der polniſchen Regierung im Gebiete von Wilna 
57 4 geschaft Ve . 9 

man ie äftli Handl. der Frage. Litauen 

ſich über alle nur denkbaren Willffratte der Polen, 
en, das Polen 


eits gegen 
Beſchuldigungen. Die Verſammlung entſchied gemäß dem Antrage 
Hymans, daß fie bereits in ihrem Beſchluß feſtgeſtellt habe, daß 
der Völkerbund keine Regelung der Wilna⸗Frage anerkennen 
könne, die trotz des Abratens des Völkerbundsrates ohne Volks⸗ 
abſtimmung vorgenommen würde, beſchloß aber, daß ſie ſich nicht 
abermals mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen könne, da keine 
neue Tat ſache vor läge. Zur Seoge der ſchlechten Behand⸗ 
lung der eg, beschloß die e 5 * litauiſchen 

we an die 6. Kommiſſion, die ſich m inderheiten 
oefieftige, zu Dermeifer: | 


geh 


ruſſiſche Volkskommiſſar für auswärtige ff 
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an allen Werktagen 
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Für Auftrüge ( Millimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
aus Deutſchland X 2 „ Reklameteil 36.— d. M 


Deutſche Wähler! 


überzeugt Euch, ob Ihr in den Wählerliſten fleht. 

Die Liſten liegen vom 15. September bis 
einſchl. 28. Sepiember in der Zeit von 12 Uhr 
mittags bis 6 Uhr abends zur öffentlicher 
Einsichtnahme aus. | 


Dor den Wahlen. 


Von der Stadtbürgerpartei. 

Warſchau, 16. September. Die Stadtbürgerpartei ſchloß in 
Kongreßpolen ein Abkommen mit der Skulstigruppe, in 
Galizien ein Abkommen mit der Witospartei. 

5 Skirmunts Kandidatur. 
han. 16. September. Miniſter Skirmunt wird in det 
Wofewodſchaft Voleßje kandidieren. Dieſe Kandidatur wird von 
dem Grenzmarkenverband unterſtſtzt. 
Zeligowski kandidiert für das Wilnaer Gebiet. 

Warſchau. 16. September. Der Block der polniſchen Volkspartei 
und der Volksräte im Wilnaergebiet ſtellt an die Spitze ſeiner Seims 
liſte den General Zeligowski und an die Spitze der Senatoren⸗ 
liſte den Biſchof Bandurski. 


Plueinski als Sejmkandidat. 

Warſchau, 16. September. Wie der „Kurjer Poranny“ mitteilt 
ſteht e Vertreter in Danzig, Plucins ki, als erſter au 
der Liſte der Chriſtlichnationalen de Wahlbezirk 29 (Dirſchau⸗ 
Berent, Karthaus, Neuftadt, Putzig). 


Wojewodſchaft Schlejien. 


Die Urſachen der Lage in Polnisch - Oderichlefien. 
Der „Kurjer Warſg.“ fragt nach den Gründen der gegen⸗ 


* 


wärtigen e in 


ihnen Vorſchüſſe und 
Juni 1000 deutſche Mark f 0 
3541,66 M. Die oberſchleſiſ ? beklagt ſich, daß die 
polniſchen Beamten an der deutſch⸗polniſchen Grenze kleine Lebens⸗ 
mittelpakete, die die Deutſchen durchlaſſen, den enden ab⸗ 
Hi ſchlaue Berliner 


ni lt, in 0 
Die Berliner Regierung hat Milliarden für neue 
titionen, Wege, Kanäle 5 


— daß es ee geben 

geweſen N 1 S chweine ; 

ie kürzlich Minifter Jaſtrzebski 
Kartoffe 


Abteilung mini m rege‘ . 
Ae gewandt, von der Kartoffelernte im Poſener Gebiet die für 


otwendi fi 2 


quält, über den plötzlichen Sturz 
5 f 


ße auf die⸗ 
> fo 
( Aber 
unfere Kaufleute ſchieben die Verantwortung auf den 
i In der Tat gibt 
nicht in der 
ſtriebezirke ſicherzuſtellen. Die 
häufig, wie wir ſchon ſchrieben, ver⸗ 
dorben an. unferer Bekannten hat in Oswiecim eine ver⸗ 
dorbene Käſeladung 9 59 die aus Laßcut nach Nowy Bierus 
geſandt worden war. e Oberſchleſier, die die Eifen ſo be⸗ 
nutzen, wie wir die Straßenbahn, beklagen ſich außerdem über 
tienmangel und Verſpätung der Züge, worunter der Per⸗ 
ſonenverkehr leidet. In der Tat gebraucht Oberſchleſten (der pol- 
niſche Teil) mehr Fahrkarten, als die ganze Krakauer Direktion. 
2 n ſtehen die Maſchinen für den Druck von Fahrkarten 
in Krakau in den Nächten untätig da, was Augenzeugen feſt⸗ 
geſtellt haben, und auf den oberſchleſiſchen Staticnen bilden ſick 
Stauungen.“ 


Der militäriſche und polizeiliche Schutz 
der Wojewodſchaft. 

Warſchau, 16. September. Am Freitag beſichtigte ein ge⸗ 
miſchter militäriſch⸗polizeilicher Sonderausſchuß die Wojewodſchaft 
Schleſien, um zu prüfen, ob die Forderungen der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft bezüglich einer Verſtärkung der Truppen nach den letzten 
Unruhen berechtigt ſind. Erſt nach eingehender Prüfung dieſer 
Angelegenheit werden die Zentralbehörden entſprechende Anord⸗ 
nungen treffen. Die ſchleſiſche Wofewodſchaft wandte ſich an die 
Regierung mit dem Vorſchlag, Standgerichte in dieſer Wojewod⸗ 
ſchaft für den Fall einzuführen, daß ſich die Unruhen wieder⸗ 
holen ſollten. Die Zentralbehörden haben jedoch dieſen Antrag 
nicht berückficht igt. 


Die deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen. 


Paris, 16. September. Geſtern hat der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger in Brüffel, Dr. Landsberg, dem belgiſchen Außen⸗ 
miniſter Jaſpar einen Beſuch abgeſtattet und ihm dabei münd⸗ 
Aich erklärt, von der deutſchen Regierung würde alsbald Mitteilung 
gemacht werden, daß ſich der Reichs bankpräſident Haven⸗ 
Hein auf Erſuchen der deutſchen Regierung nach London be 
heben habe. Er teilte weiter mit, daß dieſe Reiſe Havenſteins 
geeignet ſei, die Antwort der deutſchen Regierung auf die Note 
der belgiſchen Regierung zu beſchleunigen. Die Beſprechungen 
über die deutſch⸗belgiſche Angelegenheit find, wie der Korreſpondent 
der „Voſſ. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, bis auf weiteres ſuſpendiert, 
da alle Beteiligten auf das Ergebnis der Londoner Reiſe Haven⸗ 
ſteins warten. Dem „Temps“ zufolge hat die belgiſche Regierung 
fofort die Botſchafter Frankreichs und Englands von dem geſtrigen 
Schritt des deutſchen Geſandten Dr. Landsberg unterrichtet. Die 
Pariſer Abendblätter berichten, daß Poincaré geſtern vor⸗ 
mittag den deutſchen Botſchafter Dr. Meher empfangen 
hat. Da für die Reparationskemmiſſion hier ausſchließlich die 
deutſche Kriegslaſtenkommiſſion zuſtändig ift, kann es als ſicher 
"gelten, daß der Beſuch des Botſchafters mit der belgiſchen Ange⸗ 
legenheit nicht zuſammenhängt. Die Reparationskommiſſion hat 
ſich, wie borauszuſehen war, in ihrer geſtrigen Wochenſchlußſitzung 
nicht mit den deutſch⸗belgiſchen Verhandlungen beſchäftigt. Sie 
wird ſich vorausſichtlich auch in den nächſten Tagen nicht nut ihnen 
befaſſen. Das Intereſſe der Pariſer politiſchen Kreiſe, beſonders 
der ausländiſchen Diplomaten und Publiziſten für die deutſch⸗ 
belgiſche Angelegenheit iſt auffallend gering, weil niemand mit 
ernſten Verwickelungen rechnet, und tritt vollſtändig zurück gegen⸗ 
über der Spannung, mit der die Weiterentwickelung der 
ODrientfrage abgewartet wird. 


Beſprechungen über Milderung der Kreditnot. 

Berlin, 16. September. Es wird gemeldet, daß Vorbeſprechungen 
zwiſchen den Großbanken und der Reichsbank zur Milde» 
rung der Kreditnot 8 haben. Es wird vor allem 
au eine Neuorganiſierung im Verfahren mit den Handelswechſeln 
gedacht, gegen die die Reichsbank bisher verſchiedene Bedenken hatte. 
Aus den Ankündigungen des Geſchäftsführers der Diskontobank, 
Dr. Urbig, auf dem vorgeſtrigen Induſttie⸗ und Handelstage find die 
Grundlinſen der neuen Wechſelpolitit der Großbanken ſchon zu erſehen 


geweſen. . 
Die Frage der AUnsgleichszchlungen, 

Paris, 16. September. Der „Intranſigeant“ berichtet, daß die 
Reparationskommiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung die Frage der Aus» 
e erörtert habe. Die Leiter der verſchiedenen ver⸗ 
bündeten Ausgleichsämter haben die Entwürfe für die geplante 
Vereinbarung mit Deutſchland über die Neuregelung des Ausgleichs⸗ 
verfahrens vorgelegt und darum erſucht, daß die 500 000 Pfund 
Sterling, deren Zahlung Deutſchland angekündigt hat, ſofort auf die 
verſchiedenen Ausgleichsämter verteilt werden. Ein Communiqué 
über die Sitzung der Reparationskommiſſion iſt bis zur Stunde nicht 
ausgegeben worden. 8 


der englische NKabinettsrat. 


London, 15. September. Der mit großer Spannung erwartete 
Kabinettsrat trat geſtern nachmittag 4 Uhr zuſammen. Dem 
Kabimett lagen Berichte über den Brand von Smyrna und 
die Metzeleien der Türken unter der dortigen chriſtlichen 
Bevölkerung vor. Die Stimmung im Kabinett war fo, daß man 
ſich nicht erinnert, ſeit dem Ende des Krieges in fo kritiſcher 
Atmoſphäre getagt zu haben. In politiſchen, ſonſt eruſt zu 
nehmenden Kreiſen gingen geſtern Gerüchte um, daß es bereits 
zu Zufammenſtößen zwiſchen engliſchen und tür⸗ 
kiſchen Truppen gekommen ſei. Andere Gerüchte beſagen, 
daß unter den in Smyrna getöteten Europäern eine große An⸗ 
Baht von Engländern fein ſoll. Unter dieſen Umständen hat der 
Kabinettsrat zunächſt feſtſtellen müſſen, wie weit die Mehrheit der 
verſchiedenen Gerüchte zutrifft. Es wurde offen feſtgeſtellt, daß 
man die Drohungen Kemals, bei Nichtanerkennung ſeines 
Programms anf Konſtantinopel zu marſchieren, 
nicht allzu ernſt zu nehmen hat. Das Kabinett vertraut nach wie 
vor Auf die Politik Frankreichs und ſetzt voraus, daß Paris auf 
Kemal einen Druck ausüben wird, der genügt, um den türkiſchen 
Heerführer von Konſtantinopel fernzuhalten. Als Endergebnis 
der Kabinettsfitzung bezeichnet das Reuter⸗Bureau die völlige 
Mbereiuftimmung der engliſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung über die Notwendigkeit, die Neutra⸗ 
ktät in der ganzen entmilitariſterten neutralen Zone aufrecht⸗ 


Maguns Wörland und feine Erben. 
Roman von Günther von Hohenfels. 

25. Foriſetung.) Nachdruck verboten.) 
„Magna!“ Er faßte ihre Hand, er wollte ſie an ſich 
ag — „Veruünftig! a find nicht allein!“ — „Du, 
Du willſt mit mir in die Ferne? Magna, was haft Du getan? 
Dein Vater —“ — „Mein Vater weiß in dieſem Augenblick, 
wo ich bin. Dir aber wird wohl nichts weiter übrig bleiben, 
wenn Du mich nicht in ernſte Unannehmlichkeiten bringen willſt, 
als ſofort nach unſerer Ankunft in Buenos Aires vor dem 
nächſten Standesbeamten eine rechtsgültige Ehe mit der ehr⸗ 
und 8 Jungfrau Magna Wörland zu ſchließen.“ 
— „Magna!“ — „Stil, ich fürchte, Du blamierſt uns noch 
alle beide. Komm wenigſtens mit in meine Kabine!“ Sie 
ſah ſeinen erſtaunten Blick. „Nein, ich weiß recht gut, was 
ſich ſchickt; ich bin weder modern noch emanzipiert genug, um 
mit einem j allein zuſammen über den Ozean 5 
gondeln und ihn gar in meine Kabine mitzunehmen, Ich habe 
eine Anſtandsdame bei mir. Eine ſehr würdige, ſehr ſtrenge 
Anſtandsdame, die Du übrigens auch kennſt.“ 

„Magna?“ Wieder war ein fragendes Jauchzen in 
ſeiner Stimme; ſie öffnete eine Tür. Eine alte mg ſtand 
da mit weit geöffneten Armen. „Mutter, auch Du?“ — 
„Junge, mein lieber Junge!“ Sie war in den Seſſel geſunken, 
Magna ſchloß die Tür, er kniete vor der Matrone. „Mutter, 
meine liebe, liebe Mutter.“ Nun konnte er ſeinen Nerven 
nicht mehr gebieten und ſchluchzte laut auf. Da ſagte Magna 

inter ihm: „Da hätte ich wohl in Bremen bleiben können?“ 
ſprang auf und preßte ſie an die Bruſt. „Magna, meine 
eg Magna “ Nun hatte fie nichts dagegen, daß er fie 
küßte. 
Ste ſaßen jetzt auf dem engen Kabinenſofa, Magnus in 
Mitte, und mit berden Armen umfing er Mutter und 
t. „Wie iſtees uur miglich!“ „Sie hat Dich ſehr 
E mein Junge, gebe lieb. Sie b. 


der 


vieleicht Unrecht getan, Seine Magna! Die Schande! Die 


— Doſener Tageblait. = 


zuerhalten. Man kam überein, an Kemal eine gemeinſame 
Erklärung der franzöſiſchen, engliſchen und 
ttalieniſchen Regierung zu ſenden. Es ſind Vorberei⸗ 
tungen getroffen worden, Verſtärkungen in die neutrale Zone zu 
jenden, um die Untertanen der Alliierten im Falle eines drohenden 
Angriffs von ſeiten Kemals zu ſtützen. Die engliſche Flotte ſoll 


angewieſen werden, nicht zu geſtatten, daß türkiſche Truppen über⸗ 5 


ſetzen. Die rumäniſche und die ſerbiſche Regierung betrachten die 
Möglichkeit einer Rückkehr der Türken nach Thrazien mit großer 
Sorge, und die Anſicht des engliſchen Kabinetts iſt die, daß zur 
Erörterung der Frage eine Konferenz in kürzeſter Friſt abgehalten 
werden ſoll, zu der Rumänien und Serbien hinzuziehen ſei. 


Lloyd Georges Fahrt nach Genf. 
London, 16. September. Reuter teilt mit, daß Lloyd George 
ine 89 entſchloſſen hat, Dienstag oder Mittwoch nach Genf 
zu reiſen. 


Aus den Randftaaten. 


Rücktritt des lettiſchen Finanzminiſters. 


Riga 16. September. Finanzminiſter Kalning hat ein 
Schreiben an den Miniſterpräſidenten gerichtet, in dem er offiziell 
feinen Rücktritt anzeigt. da ſeine Finanzpolitik nicht die Zuſtimmung 
der Mehrheit der Regierungsfraktionen gefunden habe. Auch der 
Gehilfe des Finanzminiſters Abolton ſowie der Direktor der 
Staats⸗Spar⸗ und Kreditbank Friedmann ſollen um ihre Verab⸗ 
ſchiedung nachgeſucht haben. 5 


Die Radioſtation Hapſale. 

Reval. 16. September. Die Einrich:ung der Hapfaler Radio⸗ 
ſtation die bei der deutſchen Firma „Telefunken beſtellt iſt, wird, wie 
eſtniſche Blätter melden, bis 15. November endgültig beendigt ſein, 
ſo daß die Radioſtation wohl noch in dieſem Jahre ihre Tätigleit 


aufnehmen wird. . g 
Irland. 

Der iriſche Premierminiſter gegen den Aufſtand. 

Paris, 16. September. (Telunion.) Cosgrave, der iriſche 
Premierminiſter, erklärte, daß er es als ſeine wichtigſte Aufgabe 
betrachte, den repudtikaniſchen Aufſtand zu erſticken. Der Dail Eirean 
ſtehe geſchloſſen hinter ihm. 

Das neue JIreukabinett. 2 

BVerlin, 16. September. In Irland iſt das neue Kabinett ges 
bildet worden. Sein Kurs wird auch weiterhin der fogenankten 
vertragstreuen Richtung entſprechen. Das Kabineit iſt wie folgt 
zuſammengeſetzt: Außeres: Desband Fitz⸗Gerald, Inneres: O' Higgins, 
Landwirtſchaft: Hogan, lokale Verwaltung: Blythe, öffentliche Arbeiten: 
Me. Grath, Unterricht: Me. Naill, Wehrminiſter: Mulochy, Finanzen: 
Cosgrave, Poſt: Walſh, und ohne Portefeuille: Duggan und Lynch. 


Sowjetrußland. 


Ausgabe der ruſſiſchen Geſetze in fremden Sprachen. 
Moskau, 16. b A de des Intereſſes, 
Ice vue Sram Be habe Bin! 


das die augenblickliche ruſſiſche 
das Volkskommiſſatiat eine Herausgabe der Geſ und wichtigſ 
Dekrete in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher —— 
Zehn Millionen Hungernde. 
Moskau. 16. September. 
Ortſchaften iſt in Ruslan die 
ganzen wird die Sowjet 
10 Millionen 
Zeit 350 000 


N — — nn 
Die Lemberger Meſſe. 
Lemberg, 16. September. Am Freitag erfolgte die Schließung 
der Oſtmeſſe in Anweſenheit eines zahlreichen Publikums, welches 


trotz des heftigen Regens die Einrichtungen beſichtigte und große * 


Ankäufe machte. Die zweite Lemberger Meſſe hat des un⸗ 
günſtigen Wetters einen groben Erfolg zu verzeichnen. Sie errang 
die Anerkennung der Ansjteller, die auf eine Umfrage, faſt ohne 
Ausnahme ihre Teilnahme an der Meile im künftigen Jahr gu⸗ 
gten. Das größte Intereſſe erweckte die Abtei ung fir 
andwirtſchaftliche Maſchinen, auf die viele Beſtel⸗ 
lungen vom Ausland, beſonders aus Bulgarien, Sſterreich und 


Rumänien einliefen. Der Beſuch der Meſſe war befriedigend. 
Die Summe, welche aus den berkauften 5 erzielt wurde, 
beträgt 40 729 000 M. 


' So glaubt Ihr, daß ich — ?“ 
— „Still, ſtill!“ erwiderte Magna, „wie könnten wir Dich 
lieben, wenn wir nicht glaubten? Mein Vater weiß ieh 
daß ich meine Pflicht tue, wie es ſich ſchickt für eine Wörland; 
es tut mir weh, aber es mußte ſein, und meine Mutter —“ 
fie ſchlang die Arme um ihn — „ſie ſendet Dir dieſen Kuß: 
Du ſollſt mich glücklich machen!“ 

Magna ſtand auf. „Nun genung! ich erzähle Dir alles 
ausführlich. Haſt Du das Geſchenk nicht bekommen, das 
meine Mutter Dir ſandte?“ — „Deine Mutter?“ — „Ich 
ließ es Dir heute in Deine Kabine bringen, weil Du danach 
ſeufzeſt.“ — „Meine Geige? Ich hatte fie vergeſſen.“ — 
„Und fie? Nun ſiehſt Du doch, daß fie Dir nicht zürnt! fie 
hat einen Zettel in den Kaſten gelegt und ſie mir nachgeſandt.“ 
Draußen ertönte die Glocke. „Nun aber führe Deine beiden 
Damen zum Frühſtück, nachher reden wir auch von Geſchäften.“ 
Wie in einem ſchönen Traum ſchritt Magnus zwiſchen Mutter 
und Braut in den Speiſeſaal. 


IV. 

Senator Wörland ſaß in ſeinem Privatkontor. Im 
November 1918, als mit einem Male in ganz Deutſchland 
der Boden zu wanken begann, war ihm nicht zumute geweſen 
wie jetzt. Auch diesmal wankte der Boden — in ſeinem 
eigenen Hauſe, in ſeiner Familie! Er war nun m zwei 
Tage nicht auf die Straße gegangen. Er ſah des Morgens 
mit Zagen in ſeine Zeitung und überflog draußen im Korridor 
die Überfchriften der einzelnen Artikel, damit er wenigſtens 
Thereſe verbergen könnte, wenn wirklich etwas —; aber bis⸗ 
her war das wenigſtens nicht eingetreten, aber daß in der 
Stadt geſprochen wurde mit höhniſchen, ſchadenfrohen Ge⸗ 
ſichtern über die Reederei Wörland, daß Familienklatſch ſich 
mit ihm beſchäftigte, das fühlte er, das ſah er aus den 
ee Bei Blicken des Perſonals, an Görners teile 
nahmsvoller Befliſſenheit. Er hätte fliehen mögen, und doch 
wagte er nicht, das Kontor zu verlaſſen und in ſeine Wohnung 
u ehen denn dort ſaß Thereſe und wollte ihn tröſten! 

t keinen Troſt! Beſſer den Groll in ſich 
Schande! 


. 


fte| tember, die in der polniſchen und 


ineinfreſſen! das Letzte leider nicht zu ändern.“ — , 
y be? 5 Magna . 


Zunächſt wird be⸗ 
grüßung 


begleiteten ihn auch viele 1 Danziger. 


Herr Sa 
dem Völkerbunde gegenüber aus: \ N de 
daß die Freie Stadt Danzig autonom ſein wird. Damals war 
natürlich Herr Sahm nur Bürgermeiſter von Danzig, und erſt N 
ſpäter, als er, offen durch die Scheidemann⸗Sozialiſten und Unab⸗ 
hängigen unterſtützt, Senatspräſident wurde, erkrankte er an 
Souberänität. Wir würden das gar nicht ernſt nehmen, wenn uns 
das Steckenpferd des Herrn Sahm nicht ſo fabelhafte Summen 
koſten würde und wenn er uns alle in Danzig nicht zum Gelächter 
der denkenden politiſchen Welt machen würde. Durch ſeine Heuchelei 
elang es Herrn Sahm bisher, die Leute unter dem Zeichen des 
Kreuzrittertums und den Straßenpöbel hinters Licht zu führen. 
Wir zweifeln abet, ob ihm das gelingen wird in bezug auf den 
engliſchen Admiral, der gewiß Gelegenheit gehabt hat, die echte 
Seele der de 5 heute wie damals noch beten 
„Gott ſtrafe England!“, ſeſtzuſtellen.“ 
Die erbliſchen Floftenoffiziere beim polniſchen General- 
kommiſſat in Danzig. Zu Ehren der in Danzig anweſenden bri- 
tiſchen Flotte fand beim Vertreter des in Genf weilenden polni 
ſchen Generalkommiſſars, dem polniſchen Generalkonſul Keſzycki 
ein Bankett ſtatt, an dem außer dem britiſchen Geſchwaderchef mit 
einen Offizieren der Oberkommiſſar des Völkerbundes Haline 
2 der engliſche Konful Frey zeilnahmen. Generalkonſul 
Keſzheki begrüßte im Namen der 8 Regierung die bri⸗ 
tiſchen Offiziere in längerer Anſprache und ſchloß mit einem Hoch 
auf König Georg V. In ſeiner Beantwortungsrede unterbreitete 
der engliſche Konteradmiral Brand im Namen der britiſchen Regie⸗ 
rung herzliche Wünſche einer erfolgreichen Entwicklung für die 
polniſche Flotte, die auf * einen guten Eindruck gemacht habe. 
Er ſchloß mit einem auf den polniſchen Staatschef Joſef 


udski. 5 
e Der tatfächliche Hintergrund des Zwiſchenfalls in Danzig. 
Zu den tendenziöſen Nachrichten über einen Zuſammenſtoß Dan⸗ 
Ei Arbeiter mit frangöfiſchen Matroſen am 2, Sep 
um Teil auch in der fran ⸗ 
reſſe in völlig entſtellter Weiſe wieder⸗ 


en ee mitgeteilt, daß nach einer beim Senat 


egeben wurden, wird jetzt . 
n egangenen amtlichen 105 ſchen Mitteilung des franzöſiſchen 
. bunten auf Grund der Unterſuchung die be⸗ 


teiligten franzöſiſchen Soldaten beſtraft worden 
iind. De Gaben vom Danziger Senat geführte Unter: , 
ng hat zu Feſtſtellung von Verfehlungen auf Danziger Seite 
bisher nicht geführt. Beſonders bemerkenswert erſcheint die von 


ran zo r Seite gemachte Feſtſtellung, daß das Vorgehen der 
a bes dem Von durchaus ſachgemäß und geſchickt 
geweſen ſei. ’ 


Danziger Kurie vom 16. September. 
Die n Mark in Danzig 20¾—21 
Der Dollar in Danzig 1445—1460 
5 Tendenz: ſchwächer. 


Wörland war aufgeſchreckt, jetzt 
in e ein Aufatmen durch ſeine Züge. „Ich laſſe bitten.“ 
Der Rechtsanwalt, der zu den älteſten Freunden des Hauſes 
zählte, trat ein. „Willkommen, mein lieber Juſtizrat! Wenn 
Ste wüßten, wie ich mich nach Ihnen geſehnt habe!“ > 
„Aber, mein lieber Freund!“ — . nicht, ich — 
— „Wörland, wäre ich Arzt, ich ſchickte Sie auf ein paar 
Wochen weg.“ — „Auch noch! Dann brauchte ich gar nicht 
wiederzukommen.“ — „Richtig — ich bin ja auch nicht Arzt, 
darum ſage ich: Zähne zuſammenbeißen! Übrigens, ich habe 
da wieder eine ſeltſame Nachricht.“ — „Eine neue Hiobs⸗ 
poſt?“ — Für ſehr viele allerdings; ob auch für uns, kann 
ich noch agi u „Was ift denn?“ Der Reeder 
ſeufzte. — „Eine einfache Zei notig —. — „über mich?“ 
— „Aber nein, ein Eiſenbahnunglück.“ — „Magna % Er 


ſchrie auf. 
„Herrgott nein, jo bleiben Sie Si nur 1 80 Linie 
Köln —Herbesthal, Zuſammenſtoß zweier Züge, ein Schnellzug 
iſt auf einen Güterzug gefahren; im gemaen ging es noch 
nädig, nur drei- Tote, darunter aber ein Amerikaner, der nach 
ren Ausweispapieren Mae Alliſter hieß und nach den vor: 
efundenen Schriftſtücken in Verbindung mit amerikaniſcher 
eedereien ſtand.“ — et, — „Offenbar unſer Alliſter 
den wir ſuchen.“ — „Damit wäre alſo die letzte Seen: 
geſchwunden.“ Wörland ſank noch mehr zuſammen, der Juſtiz⸗ 
rat ſchüttelte den Kopf. — „Lieber Freund, wir wollen dock 698 
einmal vernünftig miteinander reden. Es hilft nichts, in N 
Leben muß man ſich den Verhältniſſen anpaſſen und kann nich: 
mit dem Kopf durch die Wand.“ — „Was meinen Sie?“ — 
„Ich meine, daß wir, das heißt Sie, augenblicklich eigentlich 
noch alle Fäden in der Hand haben.“ — „Ich danke, ich 
kann zumachen und wegziehen, pleite bin ich, pleite! Wörland % 
ift pleite! Nicht pekuniär, viel Schlimmer: Moraliſch!“ — ; 
„Vorläufig nicht.“ — „Ich danke: die Tochter durchgebrannt, ar 
der Schwiegerſohn ein Betrüger, die beiden Söhne tt — -» 
verlangen Sie noch mehr?“ — „Vorläufig iſt von alledem nur 
ah Magna vielleicht 


Fortfetzung folgt.) 


....... 


ER ee Schumann." 
608 


— 


— . 


ganze Wirkſchafkspoltik des Stadtes wird in der durch diefe beiden 


e Pölener Vagepratt. - 


d i in Danzig muß deshalb aus dem Bereich der Möglich⸗ \ 

anz ger Geld. keiten gleichfalls ausſcheiden. a eee ee 2 8 werden. * a 
V * Es bliebe nun noch die Möglichkeit der Einführung einer frem⸗] Dingen werden wir aus dem Chaos herauskommen, aus der Ab- 
“ e e 5 den hochwertigen Fe zu ae Es enz beten 2 5 daß] weichung der Praxis des täglichen Lebens vom Geſetz. Der Lohn⸗ 


kampf wird zu einer untergeordneten Bedeutung 
herabſinken, und der Staat wird in den arbeitenden Maſſen uner⸗ 
ſchöpfliche Energiekräfte zur Aufrechterhaltung und Entfaltung der 
produktiven und ſchaffenden Kräfte gewinnen. Die wichtigſte Frage 
der Ausfuhr von Lebensmitteln und des internatio⸗ 
nalen Verkehrs mit Waren unſerer und ausländiſcher 
Produktion, feine Zweckmäßigkeiten für unſere Wirtſchaftsbedin⸗ 
gungen werden unter der Aufſicht und Exekutive des Proletariats 
ſtehen, das ſein Augenmerk nicht auf irgend welche unklare inter⸗ 
nationale Doktrinen, ſondern auf die tatſächlichſten Bedürfniſſe des 
Staates richten wird, das mit ſeinen Einrichtungen und einer 
ſtarken Regierung die cherte und ſtärkſte Garantie für ſeinen 


5 Danzig. 14. September. dadurch die See Stadt Danzig ohne weiteres zu einer Kolonie 
Durch die Aufforderung des Finanzkomitees des Völkerbundes, des es werden würde, 125 255 Geld far Da hergibt. 
Gewiß wäre wirtſchaftlich die Einführung beiſpielsweiſe des ame⸗ 
rikanſſchen Dollars in Danzig vom Geſichtspunkt der Kaufleute 
aus gar nicht ſo unmöglich. Denn der Dollar iſt jetzt bereits Zah⸗ 
lungsmittel im Großhandel, und es wäre wohl denkbar, ſich 
. Verwendung auch auf dem Kleinhandel und auf das geſamte 

irtſchaftsleben erſtreckt. Aber dieſe Erwägungen ſind rein theo⸗ 
retiſch, und den praktiſchen Auswirkungen, die ein ſolcher Wäh⸗ 
Aa cer für Danzig haben müßte, kann man nur äußerſt 
fen ſch gegenüberſtehen. ‘ 

Wie man alfo das Problem der Danziger Währung auch an- 
packen mag, es ergibt ſich nur ſehr ſchwer eine Löſung. Die 
deutſche Mark iſt heute noch immer das kleinere übel, 
wenn auch das Wirtſchaftsleben Danzigs faſt kataſtrophal durch 
ihte Kursſchwankungen beeinflußt wird. Grundlegend ändern 
werden ſich die Verhältniſſe erſt dann, wenn der Weg gefunden iſt, 
das wirtſchaftliche Gleichgewicht Europas wieder herzustellen, und 
leider zerbrechen ſich gerade hierüber die Männer den Kopf, denen 
das wirtſchaftliche Wohl der Geſamtheit Europas . 


rungsſtellen der Anſicht iſt, daß eine Anderung des beſtehenden 
Zuſtandes für die nächſte Zeit nicht möglich jet N außer wi jeder 
Dlsluſſton ſtehe. Der ſoeben aus Genf zurückgekehrke Danziger 
Itnanzſenator Volkmann, der dieſe ſowohl für Danzig wie auch für 
Polen ſehr wichtigen Verhandlungen vor dem Völkerbundsrat geführt 
bat, hat dieſe gleſche Meinung als diejenige der maßgebenden Per⸗ 
Gbalichkeiten des Völkerbundsrates interpretiert. aber die Diskuſſion 
. über das Problem iſt trotz alledem eröffnet, und es ſollen nun die 
Möglichkeiten einer Löſung des Währungsproblems hier betrachtet werden. 


Jolial⸗ u. Yrovinzialzeitung, 
\ Poſen, den 16. September. 
Evangeliſches Miſſionsverbandsfeſt in Dirſchau 

Dos diesjährige Berbandsfeſt bes Ebangeliſchen Mit 


ſtonsverbandes in Polen wird, wie im „Pos. Tagebl.“ 
bereits erwähnt wurde, am 25. und 26. September in Dir ſchau 


n 
gebend echt Non ce 
15 At üler vor, fi Montag nad 


Dem Juſtigminiſtectum widmet der „Daiennit Pogn.“ B. 
in feiner Nr. 210 (Freitag, d. 15. September) einen Aufſatz, der, 


äußerlich veranlaßt durch den Aufenthalt des igminiſters in 2 

Nee und die Blasen hier asp Ttone N polnifger|fammilung um 9 Ir Hin Dann n Uhr 
ae ee eine Fritit an dem biäher vom Fut zminſſter un zw ei Pagen Kbperſchaften e 
geleiſteten und einem Wunſchzettel bezüglich des in Zukunft a ften Um 11% 2 - 

zu leiſtenden darſtellt. Der „Dziennik“ ſchreibt: „Vor allen Din⸗ Uhr iſt eine 
gen muß das Ar 7 7 ſtreben, 1 5 P 5 1 5 . ng ** 
ich eine einheitliche Geſetzgebung erhält, u e : - . 5 

unſichtbaren, aber ſtarken Ebenen, nie es die 8 N N dent Dieteltamp — 


dieſem Grunde wohl kaum in dem Maße wirt li 
gefährdet wie die beiden anderen — — . 


Lehrer 


eine lange Bearbeitung und Bei ung erheiſchen. Der Orga⸗ 
nismus des a ch futter und die Arbeit 


Kerle 
auf lange Jahrzehnte ausgedehnt, nicht die ſofortigen 
des Volkslebens befriedigt. Das Lebe AA geht weiter ſeinen 


aut r f d Danzi alice 2 a \ N 5 
matisch, und Danzig hat auch keine Möglichkeit, ſeinen Waren und die bedeutenden Ausgaben, die der Fiskus zur ef 


alſo zwiſchen zwei von einander unabhängig ſchtwankenden höchſt 
unſtabilen Währungen und leidet in Nedem ale en 1 
ſchaftlichen Schaden. Es muß betont werden, daß die Danziger 
Bevölkerung dieſen Zuſtand als etwas Unabanderfiches hinnimmt 


en 


ebenfalls mangelhaft und 


miniſteriums war bisher N 
eder Ziele. Das Füſtizminiſterium ließ zu, daß faſt die 


und die ſchweren wirtſchaftlichen Folgen mit einem iffen | beprte j * Anträge betreſſe Beſretang vom pe ie 
Heroismus als eine ſelbſtverſtändliche Konſeueng der 3 gefamte Richterſchaft aus Dfigalisien gußtvenderte. In beit © | hei 1 ntgegeden: Es ift vorgekommen. Ser neee 
vom deutſchen Mutterlande erträgt. 0 en Lemberg, Stanislau und Tarnopol waren n ai Biter: anträge i zur Befreiung vom Dienſt direkt an die 
m . N ; reichſſchen Zeiten die Gerichte ein wirklicher Stützpunkt des Poleu⸗ Behörden tet dieſer An nicht zuſtändig 
Wenn man aber ganz frei von Sentimentalitäten die Lage tums, die entſchieden zur ößerung und Erhal des polni⸗ ſo g. B. an bi f N oder 
überblickt, jo wird man anderer Meinung werden und ſich ſagenſchen Elementes beitrugen. bedacht wurden unter polniſchen An ſolches Ver verſchiebt die Erb des 
müſſen, daß es jo ſchwerlich weiter gehen kann. Schließlich kann] Miniſtern polni von dort Es waren dieſes] Geſuchs. Alle Reklamationsanträge uſw. müſſen an die 5 
ja auch Deutſchland kein Intereſſe daran haben, daß ſeine Nach ebenso offenſichtliche Fehler der nation Politik des Juſtig⸗ ozw. Mi e gerichtet werden. 8 Beg durch 
elgeſtaaten mit in den Abgrund hineingeriſſen werden, in den] miniſtetiums, wie die Beſetzung vieler Richterſtellen diese die an das zuftimdige P. 


ſeine unnachgiebigen Gläubiger das Reich ſtürzen wollen. in den Oſtmarken durch Kufen und in den eg er ken 
ben des tes 


„ Nawetſch, 18. September. Der Brotpreis ae 7 


Ralle im Wirtſchaftsleben der Oſtſtacten iſt lediglich eine ver- daß die verurſachten Schäden gebeſſert und weiteren ÜUbeln Bedeubendeg im Preiſe iche u. 
mittelnde, es verfügt weder Aber eicher wg Bart vorgebeugt wird. wwärtig befinden wit uns im Zeitcnum . d. Nis. Die Mebe 4 e ee der berteuerten 
welche Werte, die es als für eine eigene Währung ver⸗ a ſation der Gerichte und der S — Mehl ⸗ und je auf 600 Mek. At —.— herauf. 
nach Angabe des Danziger Völkerbundskommiſſars den Bir on einet Veſchleunigung in den Arbeiten des [Konſumveretue. Fr „ und auch 

von 38 i ichsmark, eine fikationsausſchuſſes und die Einführung einer klichen Geſetz⸗ Ba trieben Preisunterbietung um num nicht die K > 


— Hi She And, Ein ei hören, daß der Staat vor einer ſchlechten, fehlerhaften und nicht 
‚vom erſchrec Höhe find eigenes e en Würde ee gend überiepien Gefehpehung Fa ieh an ie 58 


ſidium des Minſſterrates rn Juſtigminiſterium i 
Er en und begutachten. 48 


gelten. Aber auch dann, wenn für eine Danziger Währung di 
\ ige Golddeckung N werden könnte, könnte . leser 
Söſung nur außerordentlich ſchwere Bedenken entgegenbringen. 
Das Danziger Geld würde dann nämlich in einem Maße ge⸗ erwachte i i und, mit ei handfeſten 
0 A 4 Par * einem 
Sminpel e e obe Keen eee 
nde] ſprang ihm der Ein! 2 RER a Fi 
enkgegen und ſuchte das Weite. Dem entjekt dreinſchauen⸗ 
den Fleſſchermeiſter war a Anfang die Sache etwas 3 


von Rechnungswährung beſtellt ſein, wie ſte a. 
Mitte des vorigen Sahekaunderis" 9 55 Fr © 22 i . A ſich auf etwa 20 000 bis 25 000 M 


Mark banko mar in dem Wirtſchaftsleben der damaligen Hanſa⸗ fordern. Herr Niniſter Nakowski bewies in einigen anten] belief, fab, rc 
2 ſtadt ein ſehr weſentlicher Faktor, und ſeine gute itiative, wir glauben, daß die Befürchtungen, die mit f Tracht gel, die aber wenig 
Fa es wäre wohl denkbat, daß man bei feiner Ernennung hatte, ſich als grundlos erwelſen — des Hu hat, er am Sonntag — 


Durchführ mung 95 

— geſchoffen werden, die natürlich auch fite eine Golde] „Teuerung und Löhne" iſt ein Aufſat von Dr, Kazimierz Nowo⸗ 

ſielski im „Braegiad Por aun (Nr. 246, Freitag, 15. Sep⸗ 

tember) überfchrieben, der, die Ausſtände als Mittel im Kampf 
n 


beigetragen 
dem i vier i offentlich wird 
Einem Landwirt aus Klabewo, der auf ſei elde 
Kürbiſſe angebaut hatte, machte de Wahrnehmung: i 
Beſchauen ſeiner Kürbisernte 5 1 . ent ; 
um Erhöhung des Einkommens ablehnend, ſich nachdrücklich Lat e en ee war: r 
gen Die Spekulation und die Ausfuhr von Leben iſt, bol ich ihn. K. R. Der Dieb. 1 ber Mom 
Vebenämtthelonsrubt Re f me. eng — b Operation am Kürbis 8. der * dieſer Worte In 
wa fenden Kot des ga en d e fe aber algeriſſen, fo, daß der ſeine nicht wahr machen 
Broicharat u arbei ; 8 2 
ß Ge a a ale Pricge 
Reglementierung und Stabiliſierung, zu derſelben Einwirkung auf ſtehen * = och die »Briidenpfähle. Die ſch 2 2 — 
. er dae, eee e gen; dies wird ſich 
Ska 


die 1 ah werden, wie die Arbeit. Das 
eben die Aufgabe der Regierung N ach bis in den Winter bineinziehen. Die Pommerelliſ ie 


4 der Regierung kann der et 5 f m 

N zung, wie fie von prominenten Per⸗ werden 8 en [Landwirtſchaftskammer hat das Gebäude neben 
TJ... Wirtfäuft verfoihten mich, liche. A een Subiihleitäfpftems au ngen. In Diefer Ausgabe ien e ſe bieder das Striegägeri . 
er e Me Einführung e ee een e e e deen ee De See be nge, r 59 le argn e — Bein Her 
wa onierung der geſamten Wirtſchaft zur Folge ungesügeiten Kapitals muß Einhalt geboten werden, feine Trieb⸗ hoen Rriegsger a am, d. Nis. der grade Nord- 


kraft aber mu einer verſtändigen und geſunden ktion 
benutzt werden, ohne daß die individuelle Unternehmungsluſt durch 
et oder Bolſchewismus gehemmt wird. Das Proletariat 


nruß 
Abſi ben.“ — ie?“, 5 i 
1 aufge „Aber wie * fragt das Blatt. Es gibt 


hie. » 
Was nun die Einführung der polniſchen Mark 
8 in Dangi anbetzifft. jo fed ſelbſt polniſche 5 ber 
Nn dadurch vo m Fah une 6 Traufe 
mmen würde. olen bit hat na ni gebender 
polniſcher Finangmänner ur 4 Zeit ni > 


rogeß eines Marineſoldaten und igen zur 
1 gr — Am 11. d. Mis. wurde durch den Poligzei⸗ 
komm auß e 
Wac 
n ein i 


Antwort: „1. Das 2 auf der 

e e e ee ii Si 
‚ er St. i te i te vo 
500 000 N. “oßhanden. gekommen war. Wie der „Bei . 


örperlich und des geiſtig arbeitende i 
24 ch n — muß ſich in Verufs⸗ 


augenblicklich für Polen gerade darum wertvoll, weil es der wich | nder Wi ganiſationen zuſammenſchli die einander 

; tigſte Platz für die 8 polniſcher Werte in fremde . in enger Beziehung ftehen und auf eine Ferber ung geſtützt i i ee 

N luten iſt. So lange die polniſche Mark nicht konfolidiert iſt, iſt an] ſind. 2. Alle Theorien, die dem Proletartat dieſe oder j e Foktrl⸗ poſt“ von der Kriminalpolizei mitgeteilt wird, wurde der Dieb in 
ihre Einführung in Danzig gerade im Intereſſe Polens nicht zu näre Weltanſchauung, dieſes oder jenes Mittel für die Tofung der [der Perſon des Hansbeſiers Heinrich Eckardt, Thorner Straße 86, 


denken. Der Frage, wann eine ſolche Konſolidierung zu er ial aufzwingen wollen, vornhere 5 
en 5 e weder . Ae e Fer Binpe cken 8 ber tgl 
der gg ausgeſchloſſen werden. 4. Poli 


engagierte Leute ſollen vom Vorſtande der Berufsorganiſationen 


— nen 

Aus Oſtdeutſchland. 

* Frauſtadt, 15. September. Die hieſige Schutzpolizei iſt 
infolge des Druckes der Entente als ect Forma⸗ 
ee ebenfalls n ie meet find den 
einzelnen igeiorganen zugeteilt. Den Poligzeidiſtrikten Frau- 
ſtadt⸗Nord und Fräuſtadt, Si. wurden je 15 Beamte unterktelft 
Arbeft wird] Ein weiteres Kommando wird ſtändig kuf dem Bahnhof ſtatio⸗ 


* eine Feſtigung 
im Verein mit allen ſich daraus ergebenden Konſequenzen auch niert. Gleichzeitig wurden auch die Grenzſtationen Geyersdorf, 


Polens, und wenn auch andere Urteile, tell von polniſchen] das Kapital zu dem Gleichen zwingen. Der Kampf wird unter Ilgen und Lache aufgehoben. Die Greugbewachung wird don nun 
Simangnännern in Danzig, etwas zur klingen, jo er» | geregelten Bedingungen ſtattfinden und mob im Keſultat —.— an, dem „Ir, Voltsbl. zufolge, nur durch die Beamten der Zoll. 
warten ſie doch den Ein erſt in Nahe» 7 4 daß die ungez „I einem wier. beribaltı 5 1951 der Landeskriminalpolizei und durch die Landjäger 


g 8 beſſerer Verhä pe au 
- zehnten. Die Übernahme der polniſchen Währung Kompromiß und zur Veſchränkung des Gewinnes. Die [ons 


+ Polener Tageblatt. += 


Statt Karten! 


Marie Kahl 
Kurt Werner 


b Verlobte 


Zabikowo 
17. September 1922 


Altsee 


DAN 


Weinrestaurant, plac Wolnoscis 


er 


. 


8 . 
AM Reiben Den unfere Hohe Mailen, — it jagen, Si 
und Urgroßmnutter, Sn und Tante 


: nume Roſalle greſſchmer 


Srstklos sige Nüche # 


Spezialität: Bowlen 


Gorter 
Neue Münstlerkapelle 


Speicher 
a kaufen od. zu pachten geſucht. 


Offerten unter „Speicher 2364“ an Tow. Akc. „Reklama 
Polska“ Poznati. Aleje Marcinkowskiego 6. 


Die Altwarenhan 
Nl — he 


E jä iche Fe Jiis, Marder, 
Hafen, a, Doite, Ro . 5 und | 
Jahngebiſſe. 9084 


Gniezno, den 15. September 1922. 


der een u. die Hepräfenianfen 
det Spnagogen-Bemeinde, 


fen m 
5 Ba 1 = 2 


| Re 
vormals 


Wilhelm Mewes S 


Poznan, S00. Wojciech 1 (St. Adalbertstraße J 


Telephon Nr. 2335 und 3338 
Spezialgeschäft für Möbeltransporte ohne Um- 
lodung nach Deutschland — Gestellung 
von Möbelmagen bon sämtlichen 
Plätzen der ehemaligen Prooinz 


Nachruf. 
Geſtern 9 in 3 3 


Herr ein Helurich Heumann. 
ein dat 1 sr Seriortene Te 2 — 


ſem freundliches un und jemen Wohltat 
zn die Anerkennung und 5 Besehrung — 
erworben. (9139 


2 nn ihm ein trenes Andenken bewahren. 
Gniezns, den 14 Sepebr. 19322. 
Der Vorſtund des 


77 DEE EEE Posen nach allen Orten Deutsch- 
ri al- d [ ſch | lands und umgekehrt — Srlediaung 
5 5 hand e 3 u 2 don @rooinztransporten An- und Abfuhr 
8 don Waggonladungen — Stanspott- 
versicherung — Jackergestellung 


— — — 


Maschinen ſceibe ne 
inenſchreiben, Hanbelöhetriehslchre, Bete mh 86 
a hre. W Wi aftögeographie, e 


lniſch, Eſperanto uſw. 
Sprechzeit des Sgullehels Poznan, ul. 6. ig = iech 29, 


von 2—9 und ausna msweiſe von 7 
— — — Schulhaus im ee ER 


Bon der Reife zurück! 
Smnitätsrat Dr. Anders, 


$ hefarzt vom Krankenhaus „Bethesda“, uni 


Sprechſtunden: 12—1 und 3—4. 
Sonntags: 9—10. 


SSÜEHEHHIFTHAETUEAKNHARETIRUM SB NLICHAIPHEEESKNAEEFENERENHERTA OFFER 


ERTL RAENNUTRTRRRLI 
———L—————————————————ueu—uu 


* 


Wir benötigen laufend - [416 


Waldparzellen . Grubenhol; 


in jeder Menge und erbitten äußerſte Offerten. 


Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe, Poznan 
Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3. 
Tel. 1296 i 3871. Telegrammadr.: Wegleslaskie. 


Möbeltaxen 


auch außerhalb an und 
le führt aus Max 
eenhardini, Möbelhändler 
Aleje Mareintomstiego 3 b. 3 b. 


913 35 


Bon der Beile zurück. D 


Frauenarzt Dr. Arndt 
(früher Poznan, ul. Cieſzkowskiego) (9124 


Landsberg a. W., Meydamlir. 42 


Jrauentlinit und Entbindungsanffalt. — Tel. 526. 


eee eee 
are Valzenſchrolmühle Mayartı) 


Rraftantrieb 400 m/m Walzenlänge, 8—10 Ztr. Stunden⸗ 
eiſtung * er verküuſſich. 


aſchinenſabrik u. Gi rei 
ae oe 5. ach d 3 


Sauberes, jeites 


Einwidel- Papier 


in Bogen 35x42 cm, Schreibpapier. 
wenig Pedruckt für Lebensmittel 
und Düten paſſend, gibt ab 


Ei Buchdruckerei und Berlagsanktalt J. A, 


Groß. riſeurg 


eſchäft, 
Stadt in Poln. Vessel gegen 
. mit Warenbeſtand 
u verlaufen. Angeb. 
han 9112 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten. 


ul. Zwierzyniecta 6. 


Kaltes Büfelt 
Rhein- und Moselmeine der besien Jahrgänge 


Pu Wunsch Diners und Souders nah Verabredung 


Teatr Palacowy II. Serie u 
„Hinter den Kulissen von Monte Carla“ 


= ‚Marokkanische Nächte. 


In der Hauptrolle: Ellen Richter. 
W Beginn der Jorstellungen um 4 Uhr, der letzten um 9 Uhr. A 
Erstklassiges Konzert unter der Direktion d. ee beer I. BJoezka. 


En ee 
24. Friebrichſtr. ba 


Pergament 
Packpapier | 
Brieforäner | 
Schnellhefter | 
Ropierhücher | 
| 


Maschinenpost 
überhaupt allen 
Bürobedarf 
liefert 


Papierhaus 
Schilier 


ul. Szkolna 10 
(fr. Schulstrasse) 
am Stadtkrankenhaus. 


Photogr. Tleller 
„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37). 
Moderne Porträts 
für Legitimationen, 
Auf eilige Photographiey 
kann gewartet werden. 


September 


D. A. 44 


’ u . * m 
e οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Mittwoch, 20. 9. 22, abends 7 = 


in der Mreuzkirche 


KONZERT 


des Berliner Blüthnerorchesters 
Leitung: Mapellmeister Eduard Mörike. 
Karten Evgl. Vereinsbuchhdlg., Musikalienh. Görski. 


Spielplan des Großen Ti enters 


Sonnabend, den 16. 9.: Zauſt- von Gounod. (Stark 
2 ermäßigte Ei intri reife). 
nufag, den 17. H.: „Carmen“ von 2 ziget. 
Eintrittskarten det Sz ste) ibrowskt. ul. Fredry 1. 


Zu dem am Sonntag., dem 17. Sepf., ſtattfindenden 


e 


St ladet gen ein der 
erh ie ug⸗ 


Fteimillige Versteigerung. 85 N 

Am Miltwoch, dem 
20. September 8. 38. von 
10 Uhr vormiltags ab, 
werde ich im Garczynski⸗Stift 
Goͤrna Wilda 87/89, den 
Nachlaß d. verſt. Frl. Baum⸗ 
hauer (möbel, Aleidungs⸗ 

e uſw.) gegen Barzahl. ku 
a. d. Meiſtbietenden verkaufen. 


Der Anſtaltsvorſteher. 6 % 
| ohe ns 


© 17. Prag 2 


ade Auswall erer Tage 


| Kunstblättern 
Postkarten 


Gewalt. Eindruck 
hervorrufendes 
Abentguer-Drama #9 
in 5 Akten. . 

n der Hauptrolle: 
Evi Ewa ®# 


Postkartenalben ||% 
Briefkassetten x Beginn d. Vorstellg. 7 
Rahmen 4, 6½ u. 8½ Uhr ge 


I a Nächstes Programm: 
Bilder - Tinrabnungen 


A „Krke Kri? 
werden solort ausgeführt. 5 3 
Papierhaus 


Schiller Suchen S Sie 
ul. Szkolna 10 Käufer? 8 


(ir. Schulstrasse) 
am Stadtkrankenhaus. Für feſtentſchloſſene zah⸗ 
lungsfähige Käufer ſuchen 


er infolgeder Öptionen nz Öiter, gehen. 


ften, n, Ziegeleien, 


Grundſtücke Faser, Geſchäfts⸗ 


und Hausgrundſtück⸗ 


jeder Art eg. deulſche Objekte |" ſowie Geſchäfte aller Axt 
vertan Iran. verfonfen Meckelburg & Co. 


will, wende ſich an di ieh | Gamdeisfema,” Zentcals 
zuan, Jezyce, 
u. Dale bee 5e si 


Br, NE r 
age | 
2 * 
— * — —— ae 
Sonntag, Zebtenber 1922 
a rr FFP 


. 


{ 
erſchien die erfte Ausgabe des 
Luthers Ueberſetzung in deutſcher 
N Zelle Junker Jörgs auf der Wart⸗ 
burg als Ergebnis eines ungeheuren zähen Fleißes in der 
knappen Zeit von 11 Wochen entſtanden, nach der Rückkehr 
nach Wittenberg durchgeſehen und in Druck gegeben, bei 


Im September 1522 
Neuen Teſtaments nach 
Sprache. In der ſtillen 


Melchior Lotther dem Jüngeren in Wittenberg ge⸗ 
druckt, für 1% Gulden käuflich zu haben, hat dieſe 
„Septemberbibel“ für die evangeliſche Chriſtenheit eine 


ungeheure Bedeutung gewonnen, die ihre 
»rechtjertigt: Mit ihr zog die Bibel i 
fie, bis dahin ihm verſ 


Vierhundertjahrfeier 
Pi 10 eh En ein, dem 
0 verſchloſſen und fremd wegen der griechiſchen 
oder hebräiſchen Sprache, in der ſie geſchrieben . — 2 
ſeiner Mutterſprache verſtändlich und zugänglich gemacht wurde. 
Mit ihr zog die Bibel ins Haus ein, nachdem ſie bis 
dahin ihr Daſein nur in den Klöſtern und Kirchenbibliotheken 
gefriſtet hatte. 5 a 

5 Die Bibel —ein l i \ — ei 
2 beg ein Volksbuch, die Pibel ein 
für wieviele ift fie ſelbſt heute noch nur ein Kirch en⸗ 
buch, das ſeinen Platz auf Altar 5 — 55 hat 10 
am Sonntag einmal ſeinen Mund auftut! Für wieviele nur 
ein Schulbuch, das ſie zuſchlagen, wenn ſie die letzte Schul⸗ 
oder Konfirmandenſtunde beſucht haben und dann nicht wieder 
anſehen. Nein, ſo ſoll es nicht ſein. Die Bibel gehört ins 
Haus, ins Volt, in den Alltag hinein! X 
Gerade uns, den Gliedern einer evangeliſchen Diaſpora⸗ 
kirche in katholiſcher Umgebung, hat dies Po Hr der 8 
Bibel viel zu ſagen. In vielen Gemeinden iſt es ſchon heute 
nicht mehr möglich, regelmäßige Sonntagsgottesdienſte zu 
alten, um ſo mehr muß das eigene Bibelleſen wieder Gif 2 
liche Sitte werden. Wir haben unſere Lutherbibel — laßt ſie 
uns auch brauchen! laßt uns Bibelchriſten werden! laßt uns 
den Chriſten von Berda gleich täglich leſen in der Schrift. 
„Bei deiner Bibel ſitze gern; ſie iſt der Weisheit Born und 
Stern. Die ſchlage auf, die ſchlage du erſt mit des Sarges 

Deckel zu. D. Blau⸗Poſen. 


. —.t. — — —— 
Colial⸗ u. Provinzialzeitung. 


Poſen, 16. September. 


Acchtung, deutſche Wähler! 

Die Wahlliſten zum Sejm und zum Senat liegen ſeit 
Freitag, 15. September, bis zum Donnerstag, 28. September, 
von 12 Uhr mittags, bis abends 6 Uhr an den bekaunt⸗ 
gegebenen Stellen zur Einſichtnahme aus. Jeder deutſche 
Wahlberechtigte ift verpflichtet, ſich davon zu überzeugen, ob 
ſein Name in den Liſten enthalten ift, 

— — 


K N e 2 die Poſtbriefſendungen! 
. n wiederholt aus unſerer önlichen Er⸗ 
fohrung und aus den Mitteilungen K en en: ur Vor 
darauf hingewieſen, daß mit den häufigen Erhöhungen des Brief⸗ 
bortos die Gefahr für das Verlorengehen der Poſtſendungen 
wächſt. Welche Unannehmlichkeiten ſolch ein verloren gegangener 
Brief anrichtet, weiß wohl jedermann aus ſeiner eigenen Er⸗ 
fahrung; wenn aber in dem Briefverkehr gleich mehrere Briefe den 
Empfänger nicht errei n, dann liegt die Gefahr vor, daß das 
Freundſchafts⸗ oder Ge chäftsverhältnis glatt in die Brüche geht, 
ja daß ſogar Jamilienverhältniſſe zerſtört werden, weil eben der 
Empfänger dem Abſender der Brief nicht glauben will, daß ſo⸗ 
viele Briefe einfach „verloren gehen“. Eben um dieſen ſchreienden 
Mißſtänden ein Ende zu machen, haben wir uns nicht mit einer 
Kritik begnügt, ſondern ſind gleich mit praktiſchen Vorſchlägen an 
die Offentlichkeit getreten. Wir haben bereits zweimal den Vor⸗ 
5 chlag gemacht, daß das Publikum Gelegenheit haben muß, ſeine 
riefe an den Poſtſchaltern abgulie fern, wo jie 
nur mit einem entſprechenden Stempel über die 
erfolgte Portozahlung verſehen werden. Die Gefahr 
daß dann noch ebenſo viele Briefſendungen wie in letzter Zeit vera 
loren gehen, iſt jedenfalls erheblich herabgemindert, weil ein 
Hauptreizmittel für das Verſchwinden der 
wertigen ungeſtempelten und geſtempelten 


* 


f 


Sommerwanderbriefe eines Unbeannten. 


EB Dritter Brief. 
n einem ſehr ſchönen, ſonnigen Morgen verließ i ehni 
und wanderte auf Waldwegen und an kn wi 1 
Golzow, einem alten Sitz der Familie von Rochow, wo im 
Jahre 1414 die erſte der zu den Quitzows haltenden Burgen unter 
Wichar bon Rochow von Herzog Rudolf von Schwaben erobert 
5 wurde. Hier beſtieg ich einen Zug der brandenburgiſchen Städte⸗ 
1 bahn, und dieſer brachte mich nach kurzer Fahrt an den Endpunkt 
* maeiner märkiſchen Wanderung, der Stadt B 
ER der Havel. Auch dieſe Stadt iſt, wie Werder, 
0 Man kann ſie mutatis mutandis mit Petersburg vergleichen: wie 
i dieſes größtenteils auf Inſeln zwiſchen den Armen der Newa, 
liegt Brandenburg zum Teil auf Infeln zwiſchen den Havelarmen, 
und dieſer Waſſerreichtum gibt der Stadt ihren beſonderen Reiz, 
zugleich aber auch ihre wirtſchaftliche Bedeutung. Die günſtige 
Lage an einer wichtigen Waſſerſtraße hat zur Folge gehabt, daß 
ſich in Brandenburg eine ganz bedeutende Induſtrie entwickelte, — 
Maſchinenfabriten, Eiſenwalzwerke, chemiſche Fabriken, Stärke⸗ 
fabriken, Spielwareninduſtrie, Textilinduſtrie, Brauereien, Mühlen 
und anderes. Bekannt iſt vor allen Dingen die „Brennabor“⸗ 
Fahrradfabrik der Gebrüder Reichſtein, die etwa 3000 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Wie ſtark unter den Bewohnern Brandenburgs die 
Fabrikarbeiter vertreten ſind, davon bekommt man einen Begriff, 
wenn man etwa nachmittags um 4 Uhr, wenn die Fabriken ihre 
Pforten ſchließen, die Neuendorfer Straße entlang geht, an der 
eine Fabrik neben der anderen ſteht. 

Den Poſener Leſer wird es beſonders intereſſieren, daß der 
Brandenburger Induſtrie durch eine alte Poſener Fabrikanten⸗ 
familie neues Blut zugeführt worden iſt. Die ehemalige „Deutſche 
Mähmaſchinenfabrik“ wurde im Jahre 1921, als die frühere Leſſer⸗ 
ſche Waſchinenfabrik in Poſen an die Firma Cegielski überging, in 

die „Kaſchinenfabrik Eyth und Leſſer“ umgewandelt und fabriziert 
jetzt neben den „Eyth⸗Mähmaſchinen“ die Leſſerſchen Kartoffel⸗ 


eine Inſelſtadt. 
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Poſt würde zudem durch den Wegfall des Papiers und der Druck⸗ 
koſten der Marken nicht unbeträchtliche Erſparniſſe machen. 
Leider iſt es bisher bei unſerem Vorſchlage geblieben. Ob 
die Poſtbehörden dem Vorſchlage irgendwie näher getreten ſind, 
wiſſen wir nicht; eingeführt iſt er jedenfalls bisher nicht. Wir 
verkennen freilich die Schwierigkeiten ſeiner Durchführung nicht, 
aber „wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg.“ So ganz von der 
Hand zu weiſen und ſo dumm kann unſer Vorſchlag wohl doch 
nicht ſein, denn man iſt bereits in Deutſchland bei verſchie⸗ 
denen Poſtämtern zu ſeiner Einführung überge⸗ 
gangen. Vor uns liegt ein Brief aus Leipzig vom 12. 0. 22, 
der noben dem Poſtſtempel noch einen Frankaturſtempel „Deut⸗ 
ſches — 1,25 — Reich“, aber keine Marken trägt. Damit 
hat man alſo unſeren Vorſchlag doch nicht für berwerflich gehalten, 
Was in Deutſchland möglich iſt, ſollte bei uns auch gehen. Wir 
wiederholen deshalb im Intexreſſe der Sicherheit der Briefſendun⸗ 
gen nochmals unſeren, Vorſchlag namentlich angeſichts des Um⸗ 
ſtandes, daß ſeit dem geſtrigen Freitag, 15. September, eine Vor: 
doppelung des Auslandspoſtportos eingetreten iſt. 
Irgend etwas muß geſchehen, das eine größere Sicherheit der 
Briefſendungen gewährleiſtet, und da man eben zur Zeit nichts 
Beſſeres hat, ſo verſuche man es mit der Durchführung unſeres 
Vorſch'ags. 0 hb. 


Ein Beitrag zum Kapitel „Deutſche Schulndt“ 
in Polen. 8 

\ Wie wir zuperläſſig erfahren, wurden vom 1. d. Mts. ab die 
beiden deutſchen Lehrkräfte Fräulein Brüggemann und 
Herr Gentz von der deutſchen Schule in Poſen wider ihren 
Willen an eine volniſche Schule verſetzt, erſtere an die 
XVI. Stadtſchule zu Poſen⸗Jerſitz, letzterer an die Allerheiligenſchule 
in der Altſtadt. Es iſt auffällig, daß dieſe Verſetzung ſtattfinden 
konnte, obſchon vom Deutſchtumsbunde mit Recht fortwährend Klage 
darüber geführt wird, daß Tauſende von deutſchen Kindern ohne Be⸗ 
ſchulung ſind. Die beiden Lehrkräfte hatten von ihrem Optionsrechte 
keinen Gebrauch gemacht, weil ſie annahmen, daß ſie nur deutſche 
Kinder unterrichten würden. 


Ein Feſttag in der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
N „Kommt zur Kirche, kommt zur Kirche!“ — fo ruft jeden Sonn⸗ 
tag das einzige Glöcklein, das der evangeliſch-lutheriſchen Kirche in 
der Ogrodowa (früher Gartenſtr.) aus den Kriegszeiten geblieben 
iſt. Aber es gibt Tage, an denen es heller, fröhlicher zu klingen 
ſcheint. Das ſind die Feſttage im Leben der Gemeinde. Solch 
ein Jeſttag war auch der letzte Sonntag. Galt es doch, endlich 
wieder einen ſtändigen Paſtor einzuführen in ſein Amt, damit er 
der Gemeinde diene am Wort. Viele, viele zog's an dieſem Tage 
ins Gotteshaus, wie die Kirche lange nicht geſehen. Auch dos 
Gotteshaus hatte ein ſchlichtes Feſtgewand angelegt, damit die 
Freude über den Feſttag ſich auch äußerlich kundgebe. 
„Komm heiliger Geiſt, Herre Gott... — jo rief die Ge⸗ 
meinde zum Beginn mit Luthers Worten den Beiſtand des Höchſten 
erbei, Dann begann Superintendent Büttner ⸗Rogaſen ſeine 
inführungsrede. Noch einmal zogen bei ſeinen Worten die ver⸗ 
gangenen re vor dem geiſtigen Auge vorüber. Wie im Jahre 
1919 der alte Seelſorger der Gemeinde unter dem Druck der 
ſchweren Zeit bei ſchwacher Geſundheit die Laſt des Amtes nicht 
länger auf ſich nehmen konnte, ſondern ſich penſionieren laſſen 
mußte. ie dann die Gemeinde lange te verwaiſt war, 
wenn auch von den umwohnenden Paſtoren mit Treue bedient. 
Wie die Schar immer kleiner wurde und 


uzu 
De aber fand ſich ein Sohn 
mann aus Rogaſen, der 
das Pfarramt der Poſener 
Gemeinde zu ihrem Paſtor jählt wurde. Dieſem jungen Amts⸗ 
bruder rief nun Superintendent Büttner die Abſchiedsworte Pauli 
zu, die dieſer an die Vorſteher der Gemeinde zu Epheſus richtete 
. 20), und mahnte, ſo treu zu ſein im Dienſt und nichts 
ein zu wollen als die Stimme eines Predigers in der Wüſte, als 
ein Brautführer Chriſti. — „Wenn ich mit Menſchen⸗ und Engel⸗ 
zungen redete, und hätte der Liebe nicht... jo erk es dar- 
auf in herzbewegendem Geſange eines lieben Gemeindegliedes, 
Frau Madeprang, die jo mit den Worten Pauli die Quelle 
zeigte, aus der ein Prediger allein die Kraft zur Führung feines 
Amtes ſchöpfen kann. 
Verleſung der Vokation und dem Gelöbnis des neuen Paſtors, treu 
den Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche das Amt zu führen, 
dieſem die Berufungsurkunde und ſetzte ihn damit in ſein Amt 
ein. Nach den Voten der drei aſſiſtierenden Geiſtlichen und dem 
Handſchlag der Vorſteher wurde die Einführung mit gemeinſamem 
Gebet geſchloſſen. Nun begann der ſonntägliche Gottesdienſt, 
bei dem der Eingeführte auf Grund von Phil. 3, 12—16 zeigte, wie 
im Leben des Paulus, jo auch im Leben eines jeden Ehriſten⸗ 
menſchen ganz beſonders aber eines Predigers immer wieder das 
ernſte „Noch nicht!“ hindurchklingt, darin zugleich aber auch eine 


kulturgeräte, den Spezialartikel der früheren Leſſerſchen Fabrik. 
Wie mir berichtet wurde, hat die Fabrik ſeit ihrer Umwandlung 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen, und die Zahl ihrer 
Arbeiter iſt in dieſer Zeit von 130 auf rund 500 geftiegen. 

Brandenburg iſt aber nicht nur reizvoll gelegen und als Indu⸗ 
ſtrieort bemerkenswert, ſondern enthält auch eine auffallend große 
Anzahl alter ſehenswerter Baulichkeiten. Da ſind mehrere Kirchen 
aus dem 12., 18. und 14. Jahrhundert (Gotthardkirche, Dom, Katha⸗ 
rinenkirche, Paulikirche), alte Tore und Türme, das wundervolle 
altſtädtiſche Rathaus, das neuſtädtiſche Rathaus mit dem prächtigen 
Roland davor, das „Kurfürſtenhaus“ und eine ganze Anzahl be⸗ 
merfenswerter alter Privatbauten. Alle dieſe Dinge machten mir 
den Tag in Brandenburg außerordentlich inhaltsreich und wertvoll, 
und eine Nachmittagsſtunde verbrachte ich in angenehmer Geſell⸗ 
ſchaft auf dem „Marienberg“, deſſen natürliche Reize durch ge⸗ 
ſchmackvolle Anlagen — darunter iſt ein Roſengarten — wirkungs⸗ 
voll gehoben werden. Auf dem höchſten Punkte des Marienberges 
e e wuchtige Bismarckwarte mit einer künſtleriſch wert⸗ 
vollen numental⸗Bismarckbüſte von Lederer, dem Schöpfer des 
Hamburger Bismarckdenkzmals. Von oben hat man eine ganz 
prachtvolle Ausſicht auf die Stadt, die Havelarme und die die Stadt 
umgebenden Seen. 

Den Abſchluß meines Brandenbucgtages bildete eine ſchöne 
abendliche Bootfahrt auf der Havel. 1 
ſcharf vom abendlichen Himmel ſich abhebende Umriſſe von Dächern 
und Türmen, ringsherum Abendfriede und Waſſerfriſche, 
dankbar gedachte der Wanderer des dahingegangenen Tages. 


Großes Theater. 


Mittwoch: „Traviata.“ Donnerstag: „Aida“. Freitag: 
„Rigoletto.“ Drei Abende hintereinander Verdi. Das iſt doch 
wohl ein bißchen zu viel des Guten. Für einen muſikaliſchen 
Magen, der nicht ganz auf dieſe Koſt cingeſtellt ifi, beinahe un⸗ 


erträglich. Oder erträglich nur dann, wenn dieſe Muſik als Vor⸗ 
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ernſte Mahnung liegt, werter zu ſtreben, zu arbeiten, um feſtge⸗ 
gründet zu werden in der Wahrheit. 

Am Nachmittag fand im feſtlich geſchmückten kleinen Sas 
des Evangelrſchen Vereinshauſes eine Nachfeie 
ſtatt, zu der ſich eine ſtattliche Anzahl von Gliedern und Freunden 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde einfanden. 

Abſchied — Begrüßung, das war der Ton, der immer wieder 
bindurchklang. aus den einleitenden Worten des Superintendenten 
Büttner, der Anſprache des Paſtors Werner ⸗ Schwarzwald, 
der im Namen der Paſtoren den neuen Amtsbruder begrüßte und 
ſeine Freude ausſprach, daß jetzt nicht nur die Zahl der Paſtoren 
der Diözeſe, ſondern auch die der Pfarrfrauen wieder vollſtändig 
ſei, — wie guch aus den Worten eines treuen Freundes der Ge⸗ 
meinde und der Rede eines Vorſtehers. Paſtor Hoffmann gab 
ſodann einen kurzen Lebensabriß, damit die Gemeinde ihren neuen 
Paſtor gleich etwas näher kennen lerne und ſo von Anfang an ein 
näheres Band um ihn und die Gemeinde geſchlungen würde. ae 
Fungermann, der bisher der Gemeinde gedient, ſprach den 
Dank aus für alle erfahrene Liebe und Treue und zeigte das Diel, 
dem jeder Chriſt nachſtreben müſſe. „Kirche in Not,“ das iſt der 
Ruf, der immer wieder die Welt durchbrauſt. Aber nur der kann 
wirken am Werk, ſtehen im Streit, der es nicht tut aus Verlangen 
nach Lohn, Sucht nach Ehre und Ruhm, ſondern um der Sache 
willen. Aber wenn auch viel fehlt, ſolche Streiter müſſen wir 
werden. Mancherlei Geſänge lieber Gemeindeglieder, Soli und 
Duette, auch ſchlichte Volkslieder. umrahmt von gemeinſamen Ge 
ſängen, verſchönten die Feier. Ernſte und heitere Gedichte wurden 
vorgetragen, leibliche Geuüſſe auch nicht vergeſſen, jo daß es ſchöne 
Stunden trauten Zuſammenſeins wurden. Faſt zu ſchnell kam die 
Stunde des Aufbruchs. Zuvor aber ſprach der ſcheidende 
Paſtor noch enmal allen, die jo freundlich mit zum Gelingen 
des Tages beigetragen, auch allen denen, die eine ſo reiche Kollekte 
geſammelt, herzlichen Dank aus. Einſt ſei, nach einer Sage, ein 
junger Burſch durch den Geſang eines Zaubervögleins hinweg⸗ 
gelockt aus ſchlechter Geſellſchaft, aber dann auch wieder aufge⸗ 
rüttelt aus dem Einerlei des täglichen Lebens, in dem er zu ver- 
ſinken drohte, daß er doch nicht aufhörte, nach der wahren Heimat 
zu ſuchen, und endlich die wahre fand. Das ſei nun der beſte 
Wunſch beim Auseinandergehen, daß ein jeder ſich auch führen 
laſſe durch die Himmelsſtimmen, die bald da, bald dort zu ihm 
dringen, und endlich die ewige Heimat finde. — In gemeinſamem 
Gebet faßte man nun den Dank an den Herrn der Kirche zuſam⸗ 
men, und mit dem gemeinſchaftlichen Geſang „Zieht in Frieden 
eure Pfade“ ſchloß die herzerfreuende Feier, die ſicherlich auch ihr 
Teil mit dazu beigetragen hat, die Einzelnen enger zuſammenzu⸗ 
ſchließen, damit ſie alle eine wahre Gemeinde, eine große Gemein 
ſchaft bilden. 
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Die neuen Landarbeiterlöhne. 

Zwiſchen den landwirtſchaftlichen Arbeitgeber- und Arbeit⸗ 
nehmerverbänden find mit Gültigkeit vom 1. Oktober d. Is. bis 
zum 31. Dezember d. Is. für das ehemals preußiſche Teilgebiet 
die Barlöhne der Landarbeiter folgendermaßen feſt⸗ 
geſetzt worden: 

Deputanten: Knechte für das Vierteljahr 12 100 M., 
Pferdeknechte 14 800 M., Vögte und Kutſcher 16 500 M., Schmiede 
und Stellmacher 18 700 M.; Scharwerker: täglich: 1. Kate⸗ 
gorie 200 M., 2. Kategorie 300 M., 3. Kategorie 380 M., 4. Kate⸗ 
gorie 560 M.; Melken: Mädchen für den Monat 1000 M., 
2000 M., ferner vom Liter Milch 2 M. Tantieme; Häus⸗ 
ler: Tagelohn 1420 M.; Saiſonarbeiter: auswärtige und 
5 ot 7 * ae A 1 8 ig 

nd, e 1 5 von 18— ren, die zu 
Marmesgrbeit fähig find, Tagelohn 560 M., für alle Burſchen und 
Mädchen über 16 Jahre alt, Tagelohn 3880 M. Frauenſtünden⸗ 
lohn: 80 M.; Kunſtdüngerſtreuen: für ſtoff⸗ 
ſtreuen der Morgen 14 M., für alle anderen künſtlichen Dünge⸗ 
mittel 10 M. \ 

Die Akkordlöhne während der Zuderrirben- 
ernte ſind zwiſchen den Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbänden 
folgendermaßen unter Berückſichtigung des ganzen Schlages ver ⸗ 
einbart worden: 8 G 

a) für eigene Leute und die kontra verpfli . 
1 einer Ernte bis zu 100 Ztr. vom nn = der 
Magdeburger Morgen 6000 91 2. bei einer Ernte von bis 
150 Ztr. vom Morgen 7000 DE, bei einer Ernte über 150 Ztr. vom 
Morgen 8000 M.; b) für fremde, zu keinem Vertrage ver⸗ 
pflichtete Leute: für den Morgen 6000, 8000 und 9000 M. Für 
mit dem Rübenheber angehobene Rüben werden 10 v. H. weniger 


bezahlt. b 
Das zu erwartende Herbſtwetter. 


Der bekannte meteorologiſche Mitarbeiter der „Dang. 2 
r.“, Lehrer Paulwitz, glaubt, daß der diesjährige 

bis Mitte November anhalten wird. Mitte November beginnt der 
Winter. Der diesjährige Herbſt werde ſich durch eine gewiſſe 
Gleichmäßigkeit des Wetters auszeichnen. Nach der Sonnen⸗ 
finſternismethode von A. Voß ſollen füdliche, Südoſt⸗ und öftliche 
Winde vorherrſchen. Nach einzelnen milden ntagen wer⸗ 
den immer wieder ſchöne „klare Nächte und 
Das jetzt einſetzende letzte Viertel dürfte Regen haben, der Neu⸗ 
mond ſchönes Wetter bringen. Der 14. tember ſtellt eine 
Wärmeinſel dar, die ſich am 4. Dezember wiederholen wird. Für 
den Neumond am 21. September iſt mit einer ſcharfen Tempe ⸗ 
wand genommen wird für ſchönes Singen, für wirklichen bel 
canto. Das war in den hieſigen Verdi⸗Aufführungen bei weitem 
nicht immer der Fall. Und dann: Könnte man aus dem großen 
Kuchen die Roſinen herauspflücken und für ſich allein genießen. 
die berühmten Strettas, Arien, Kanzonen und die muſikaliſch wert⸗ 


vollen ſemblenummern, — dann könnte die Sache noch kurz⸗ 
weilig ſein. Etwa von der „Aida“ die Hälfte ſtreichen, und den 
„Rigoletto“ mit dem dritten Akt beginnen laſſen. r ff? Es 


iſt doch zu vieles darin, das einem, wenn man äſthetiſch etwas 
empfindlich ift. mit Unbehagen erfüllt, und man verläßt ſchließlich 
das Theater mit dem Gefühl, daß die aufgewendete Zeit in keinem 
Verhältnis ſtand zu dem empfangenen künſtleriſchen Gewinn oder 
auch nur zu der genoſſenen Unterhaltung. 

Es wurde ſchon geſagt, daß die Vorausſetzung des ſchönen 
Singens in den hieſigen Verdi ⸗ Aufführungen bei weitem nicht 
immer erfüllt wurde. Vor allem nicht in der Aufführung des 
„Rigoletto“ (die „Traviata“⸗Aufführung konnte ich nicht befuchen), 
wo vielfach nicht nur unſchön, ſondern auch unrein und auch 
rhythmiſch unkorrekt geſungen wurde. Das iſt um ſo bedauerlicher, 
als das Orcheſter gerade an dieſem Abend unter der eindringlichen 
und von ſtarker Begeiſterung erfüllten Leitung des Herrn Ster ⸗ 
mich hervorragend ſchön, lebendig, beweglich, ausdrucksvoll ſpielte 
und ſehr ſchmiegſam begleitete. 

Höher ſtand, was die geſanglichen Leiſtungen betrifft, die Auf⸗ 
führung der „Aida“. Hier wirkten von hieſigen Kräften in den 
Hauptpartien mit die Herren Wolinski, Urbanowicz und 

opiel, ſowie Frl. . (Amneris). Die Titelrolle 
ang und ſpielte Frl. Ruſzkowska⸗Zboigska aus War⸗ 
ſckau, — eine temperamentvolle Sängerin mit ſchönem Organ und 
ee Können, zugleich eine gewandte und erfahrene Schau⸗ 
ſpielerin. 

Den Amonatro in der „Aida“ und die Titelrolle in „Rigoletto“ 
gab als Gaſt Herr Krugtowski. Er hat einen großen, klang 
vollen, weichen Bariton, deſſen Wirkung leider hie und da durch 
unfreie Tongebung beeinträchtigt wird. Dieſe Art der Tongebung 
iſt wohl auch der Grund des Tremolierens, das in gewiſſen Lagen 
ſich wiederholt einſtellte. Dramatiſch wußte er beide Rollen ein⸗ 
dringlich und charakteriſtiſch zu geſtalten. \ th. 
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auf 1500 Mk. heraafzuſetzen. 


raturfenfung zu rechnen. Im allgemeinen wird das Wetter im 
September ſchöner und wärmer ſein, als in dieſem Regenſommer. 
Zum Schluß ſoll, wie erwähnt, eine plötzliche Temperaturſenkung 
eintreten. Der September wird die landwirtſchaftlichen Arbeiten 
begünſtigen, insbeſondere die Frühſäer. Der Oktober wird im 
Gegenſatz zu dem Vorjahre wenig warme Tage bringen. Der 
bergang zum Winter wird ſich dann allmählich vollziehen. 


An die Jugend. 

Oft hört man junge Menſchen ausrufen: Wie ſchrecklich muß 
es ſein, alt zu ſein. Und dann lachen und ſpotten ſie über alle 
die Schwächen und Wunderlichkeiten und rückſtändigen Anſichten 
des Alters und fühlen ſich ſo ſiegesſicher und gewiß in ihrer fri⸗ 
ſchen Jugend, der Wind und Wetter, Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen nuß wenig anhaben, und der die Zeit den Schmelz und 
die Blüte noch nicht hat nehmen können. Es iſt nicht Euer 
Verdienſt, Ihr Jungen, daß Ihr geſund und ſtark ſeid, und 
daß Euch anſtrengende Arbeit ebenſo zur Freude wird wie Sport 
und Spiel. Es iſt ein Geſchenk, für das Ihr dankbar ſein 
müßt, denn: Wie ſchrecklich muß es doch ſein, alt zu 
ſe in! ; 

Ja, wie ſchrecklich! Nicht darum, weil man nicht mehr wan⸗ 
dern und froh ſein kann im Spiel und Tanz, das Alter hat an 
anderen Dingen Freude, nicht darum, weil man die Hände müßig 
halten muß, das Alter hat genug gearbeitet und hat ein Recht auf 
den Feierabend, nein darum, weil jetzt vor dem Alter die Zukunft 
wie eine undurchdringliche ſchwarze Wolkenwand ſteht, hinter der 
die ſcheidende Sonne keinen auch noch jo beſcheidenen Sonnenſtrahl 
hervorſenden kann, dar um iſt es heute ſchrecklich, alt zu ſein. 

Wißt Ihr Jungen denn, wie es iſt, wenn nicht monat⸗ 
lich das Einkommen erhöht wird, ſondern die paar 
Mark Invalidenrente, Penfion oder Zinſen, immer lächerlicher 
wirken neben den ungeheuren ſtändig wachſenden Preiſen? 

Habt Ihr ſchon ein einziges Mal richtig hun⸗ 
gern müſſen? Nein, Ihr werdet nicht nur mehrmals am 
Tage ſatt, ſondern es reicht auch noch zu Obft und Schokolade, 
zu Kuchen und Zigaretten. . | 

Wißt Ihr, was frieren heißt, wenn das Blut nur 
!räge durch die Adern geht, wenn Rheumatismus und Gicht den 
Körper quälen und der ſchlimme Huſten ſtändig die Bruſt er⸗ 
ſchüttert? 5 

Und habt Ihr Euch ſchon vom lieben Beſitztum 
trennen müſſen, nur um einmal fett zu werden? Heute 
müſſen es die Alten tun. Leerer wird das behagliche Zimmer, 
denn die Möbel aus dem Elternhäuſe oder den glücklichen Ehe⸗ 
jahren ſind verkauft worden. Der Schmuck, die Bilder und 
Bücher und alle die lieben innerungen, die das einzige ſind, 
woran das alte Herz noch hing, und was ihm Freude machte, ſind 
zum Altwarenhändler gewandert, und einſam und verlaſſen bleibt 
das Alter zurück, denn es hat ja auch keine Freunde und Ver⸗ 
wandten mehr. 

Nicht währ, es iſt ſchrecklich,⸗alt zu fein, und Ihr 
pünſcht es Euch nicht, ſondern freut Euch Eurer Jugend, 
die doch kein Verdienſt, ſondern ein Geſchenk iſt, für das 
Ihr dankbar ſein müßt. Aber was nicht zur Tat wird, 
hat keinen Wert. 
echt wahr, wenn Ihr auch opfern könnt für die Alten und 

en, wenn Ihr ihnen Armut und Entbehrung ein wenig 

leichter macht, wenn Ihr Sorge und Leid auf Eure jungen, kräf⸗ 

tigen Schultern nehmt. Jugend, von Dir erwartet das 

Alter ſeine Rettung vor Hunger und Kälte, hilf, 
ſoviel Du kannſt, und Du kannſt biet 

— * N 


Leider fließen die Gaben für die Altershilfe des Dent- 
ſchen Wohlfahrtsamtes Poſen nur ſehr ſpärlich, und 
doch iſt es dringend notwendig, daß recht viel zuſammenkommt, 
damit die Unterſtützungen für den Winter geſichert ſind. Wir 


machen noch einmal darauf aufmerkſam, daß Geldfpenden ent⸗ Fre 


gegengenommen werden: von der Geſchäftsſtelle des „Poſener 
Tageblatts“ in der ul. Zwierzyniecka 6 (fe Tiergartenſtraße) 
und von folgenden Banken: Danziger Privataktienbank, Poſen, 
Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Filiale Poſen, Bank für 
Handel und Gewerbe, Poſen, Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank, 
Poſen, Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe Poſen, Landbank Liſſa und 
Weſtbank Wollſtein. Zur Annahme von Lebensmittel: 
wenden find bereit: die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Wohl⸗ 
Fahrtsamtes Poſen, Aleje Chopina 3a, und die Vertrauensleute des 
Wohlfahrtsamtes in den einzelnen Städten. Die Not iſt groß, 
wer irgend kann, gebe für die Deutſche Alters⸗ 


'Filfel 


* 

Für die in Nr. 208 des „Poſ. Tagebl.“ erwähnten vier 
Sichweſtern find von einem hieſigen Wohltäter 10 000 M. 8 
unſerer Geſchäftsſtelle eingegangen, wofür hiermit herzlich gedan 
ſei. Auch hat derſelbe Spender ſich bereit erklärt. die vier 
Schweſtern durch Lebensmittel uſw. zu unterſtützen. 
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rung der Zeitſchriftenpreiſe un ortoſätze m es not⸗ 
wendig, den vierteljährlichen Abonnementspreis für die Leſezirkel 
Es muß jedoch damit gerechnet wer⸗ 
den, daß während des Viexteljahrs die Preiſe noch weiter herauf⸗ 
zt werden, die Leſer werden daher gebeten, fich bereit zu er⸗ 
ren, wenn nötig eine nachträgliche Zahlung in Höhe von 250 
bis 500 Mk. für Vierteljahr zu leiſten, falls die fortlaufend 
geforderten Zuſchlagszahlungen der Verleger auf die Zeitſchriften 
dies notwendig machen. 

A Einmalige Zuſchüſſe für polniſche Militärpenſtonäre. Das 
zolniſche Kriegsmimiſterium bearbeitet gegenwärtig die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Geſetz über die foldung der Militärpenfto⸗ 
näre. Bevor das neue Geſetz in Kraft tritt, re das Minis 
ſterium den Penſionären einmalige Vorſchüſſe auszuzahlen. Die Pen⸗ 
ſionäre der polniſchen Armee erhalten einen Vorſchuß in Höhe von 
30.000 M., die Witwen der Penſionäre 50000 M., die Waiſen 25 000 
Mark, die Penſionäre der Okkupationsarmeen 100 000 M., deren 
Witwen 50000 Mk. und die Waiſen 25000 M., unabhängig von 
den jetzigen Bezügen. Das Finanzminiſterium hat ſich bereit erklärt, 
dieſe 


orſchüſſe noch in dieſem Monat auszuzahlen. 


A Großes Theater. Sonnabend: Gounods „Fauſt“. Sonntag, 
Btzets „Carmen“. Die Fauſtaufführung findet zu halben 
Preiſen ſtatt. Die Beſetzung iſt die gleiche, wie in der erſten Auf⸗ 
führung (Cywinska, Fontanowna. Maſchrzaköwna, Wolinski, Urba⸗ 
nowicz, Plonski). Muſikaliſche Leitung: Direktor Stermich. In der, 
Sonntagsaufführung der „Carmen“ wird die Titelrolle von Frl. 
Szafranska geſungen, der Joſs von Herrn Bedlewicz, Escamillo don 

Karpacki. Die Micasla ſingt zum erſten Mal in dieſer Spiel⸗ 
zeit Frl. Marynowicz. Muſikaliſche Leitung: Herr Bofanowski. Vor⸗ 
verkauf der Eintrittskarten bei Szrejbrowski, ul Fredry 1. 


A Der Verein deutſcher Sänger hält, veranlaßt durch das 
Blüthner⸗Konzert, nur die nächſte Geſangſtunde am Dienstag, 
19. d. Mts., pünktlich 8 Uhr abends, im Evangeliſchen Vereinshauſe 
ab. Die nächſten Übungsſtunden finden, wie gewöhnlich, ſtets am 
Mittwoch ieder Woche ſtatt. Die Sänger werden gebeten, voll⸗ 


Euer frohes Dankesgefühl iſt erſt dann 


\ 


+ Polener Wageblaft, = 


zählig zu erſcheinen, da in nächſter Zeit eine größere Geſangs⸗ über die auf dieſen Gebieten geleiſtete Arbeit. 


aufführung beabſichtigt iſt. 

Ar Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
jeibjtandigen Handwerkern durch Arbeitsaufträge. Aufträge nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Pojen, Waiy Leizczyäskiego 2 (früher 
Kaiſerring). 

& Von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt wurden vier weiße 
Kopfbezüge, gezeichnet G. W. und C. W. und eine Tiſchdecke. die 
vermutlich aus einem Diebſtahl herrühren. Die Sachen können bei 
der Kriminalpolizei beſichtigt werden. j 

X Geſtohlen wurden durch Einbruchsdiebſtahl aus einer Woh- 
nung des Hauſes ul. Rözana 5 (fr. Roſenſtr.) für 35000 Mk. Klei⸗ 
dungsitüde. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden im Laufe des geftrigen 
Tages 9 Betrunkene. 


An unſere Abonnenten! 


Die zuneh mende Teuerung auf allen Gebieten, die in⸗ 


a 


folgedeſſen ſehr erhöhten Lohnſätze, ſowie namentlich die ſehr 


große Preisſteigerung des Papiers, nötigten uns, den monat⸗ 
lichen Poſt⸗Bezugspreis des „Poſener Tageblattes“ 
auf 990 Mk. ab 1. Oktober d. Is. feſtzuſetzen. 

In Anbetracht aller Begleitumſtände iſt dieſer Preis noch 
als ſehr mäßig anzuſehen. Bei den meiſten Poſener Zeitungen 


übrigen in Polen erſcheinenden, tonangebenden Zeitungen bei 
weitem teurer. Wir bitten daher, unſerer Zeitung die alte 


Treue zu 7 Die Geſchäftsſtelle. 
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ein Jugendfeſt. Neben zahlreichem Beſuch der eigenen Ge⸗ 
meinde erſchienen die kirchlichen Vereine aus Neukirchen, Hallkirch, 


riefen Glockenklänge und Poſaunenchöre die anſehnliche Menge in 
die feſtlich geſchmückte Kirche. Noch weſentlich erhöht wurde die 
Feſtſtimmung durch das ſchöne Wetter, deſſen wir uns ſchon lange 
nicht mehr erfreuen konnten. Die Feſtpredigt hielt der Gründer 
und Leiter des Feſtes, Pfarrer Dinkelmann, aus Zinsdorf. 
Das höchſte Ziel, das wohl alle Menſchen heiß und innig erſehnen, 
insbeſondere unſere Jugend, die ja im Mittelpunkt des wohl⸗ 
hg Feſtes ſtand, bildete den Kernpunkt der Predigt. Das 

ort „Freiheit“, das wir trotz Aufbietung all unſerer Kräfte nie 
ſo in die Wirklichkeit umſetzen können, daß wir mit dieſer, dann 
von uns geſchaffenen Freiheit zufrieden ſein können, regiert nun 
einmal ſeit dem allgemeinen Umſturz die ganze Welt. Nun aber 
wurde allen Teilnehmern des Feſtes die „Freiheit“ in einem 


und Wege gewieſen, dieſes herrliche Ziel der wahren Freiheit zu 
erreichen. Det Schlußvers des Eb. Joh. 8, 36, faßt die goldene 
noch einmal zuſammen: „So Euch nun der Sohn 

e cht, jo ſeid Ihr recht frei!“ Nachmittags wurde die Feier 
bei beſtändigem Wetter fortgeiett. Dank der Gaſtfreundſchaft der 
hieſigen Beſitzer konnten alle Gäſte freundlich bewirtet werden. 
Im Wäldchen begann nun das fröhliche Tun und Treiben der 
Jugend, die ſich ſchon lange auf dieſen Tag gefreut hatte. Pfarrer 
Dieſtelkamp diente hier freundlich mit ſeinem Wort. An⸗ 
ſchließend erfreuten die einzelnen Jungfrauenvereine mit ihren 
lieblichen Gefä 
mahnend klangen. Auch die Poſaunenchöre ſorgten reichlich für 
Abwechfelung. Zu ſchnell vergingen die Stunden der wahren, 
reinen und gottwohlgefälligen Freuden, die mit einem gemein⸗ 


n. Nach einer ſtimmungsvollen und würdigen Abſchluß⸗ 
andacht löſte ſich die Feſtesmenge befriedigt auf. — Dieſes Feſt, 
das in erſter Linie unſerer Jugend galt, auf die wir all' unfere 
Hoffnungen ſetzen, wird vielen als unvergeßliches Geſchehnis vor 
der Seele ſtehen bleiben. Möge durch ſolche Veranſtaltungen in 
unſerer Jugend ein inneres Verlangen nach ſolchen Feſten, reiner 
ude, erwachen, damit einmal die falſchen Augenblicksfreuden 
verſchwinden, aber auch auf der anderen Seite unſerer Jugend 
tatſächlich Gelegenheit geboten wird, an Feſten teilzunehmen, die 
auch vom kirchlichen Standpunkte als Freudenfeſte bezeichnet wer⸗ 
den können! 5 
* Filehne, 12. September. Bei einem Gewitter ſchlug der 
Blitz in Penzkowo, Kr. Filehne, in die gefüllte Scheune des 
Beſitzers Hellack, die vollſtändig vernichtet wurde. — Aus Bro⸗ 
nich, hieſigen Kreiſes, wird der „Deutſch. Rundſchau“ gemeldet: 
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mgegend in ſolch energiſcher iſe vorgegangen, daß unſere bis 
dahin waldreiche Gegend bald in eine waldarme verwandelt ſein 
wird. Ein Neuaufforſten wäre dringend zu wünſchen. Es würde 
ſich die Behörde den größten Dank der Bevölkern verdienen, 
wenn ſie eine Verordnung erließe, daß jede abgeholzte Fläche 
wieder angepflanzt werden muß. 
* Wollſtein, 14. September. In überaus gaſtlicher Weiſe 
hatte die Gemeinde Konkolewo die geſamte Synode Woll⸗ 
ſtein zur Abhaltung ihrer diesjährigen Tagung am 10. und 
11. September eingeladen. Bei herrlichem Wetter fuhren am 
Sonntag nachmittag die Gäſte in das mit reichen Blumengewinden 
geſchmückte Dorf ein. Nachdem um 3 Uhr in der Kirche von Paſtor 
Löffler⸗Rakwitz ein Feſtkindergottesdienſt gehalten war, fand im 
Pfarrgarten ein Heimatfeſt ſtatt, bei dem unter Bewirtung mit 
Kaffee und Kuchen, Reden über die Bibel gehalten wurden zur 
Erinnerung an die erſte Ausgabe des Lutherſchen neuen Teſta⸗ 
ments im September 1522. So mahnte Paſtor Herrmann⸗ 
Teichrode „Zurück zur Bibel!“ und Paſtor Tiſcher⸗Kuſchlin 
ſprach über den Gebrauch der Bibel, wobei er beſonders die men⸗ 
ſchenumwandelnde Macht des Gotteswortes an Beiſpielen aus dem 
Leben erläuterte. Die Chöre von Jablone und Konkolewo ſangen 
mehrſtimmig Heimatlieder. Als es dunkelte, zog man im Feſt⸗ 
zuge in die Kirche. Die traurigen Töne der geſprungenen Glocke 
erinnerten daran, daß man ſich in einer langjährig verwaiſten Ge⸗ 
meinde befand. In dem Gottesdienſt predigte Paſtor Bertheaus 
Wollſtein über Joh. 8. 47. und Paſtor Dey⸗Jablone, der auch 
die Gemeinde Konkolewo mit verwaltet, hielt die Weiherede zur 
Enthüllung der Gedenktafel für die Gefallenen. Nachdem ſich die 
übervolle Kirche langſam geleert hatte, nahmen die Häuſer im 
Dorf ihre vielen Gäſte freundlich auf. — Am kommenden Tage 
begannen die Verhandlungen der Synode um 8 Uhr mit einer 
Andacht, die Paſtor Löffler ⸗Rakwitz hielt. Aus der reich⸗ 
haltigen Tagesordnung ſei bor allem der Jahresbericht des Super⸗ 
intendenten Reiſel⸗Neutomiſchel erwähnt, der anſtatt des er⸗ 
krankten Superintendenten Lierſe die Diözeſe verwaltet. An den 
Superintendenten Lierſe wurde ein Gruß der Synode telegraphiſch 
geſandt. Im zweiten Teile wurde vor allem das Thema behandelt: 
„Welche erhöhten Forderungen ſtellt die gegenwärtige Notzeit un⸗ 
ſerer Kirche, insbeſondere bei den verwaiſten Gemeinden, an die 
Kirchenälteſten?“ In der Ausſprache wurde vor allen Dingen 
betont, daß die Alteſten dazu mitwirken müßten, die Männlichkeit 
ebangeliſchen Glaubenslebens ſchon der Jugend einzuprägen und 
in ihrer ganzen Mitarbeit am kirchlichen Leben — z. B. in der 
Abhaltung von Leſegottesdienſten, Kindergottesdienſten, Männer⸗ 
vereinen und ſeelſorgerlichen Beſuchen, ſei es in Unterſtützung, ſei 
es in Vertretung des Paſtors — nicht nur ein Beiſpiel evange⸗ 
liſchen Glaubenslebens, ſondern auch an der Bildung echten Ge⸗ 
meindeſinnes, der Erhaltung ſittlicher Zucht und der Vertiefung 
wahrer Frömmigkeit mitarbeiten ſollen. Zum Schluß berichteten 
die Vertreter für Heidenmiſſion, innere Miſſion und Jugendpflege 


iſt derſelbe noch höher normiert worden. Ferner ſind die 


Im. Zinsdorf, Kr. Schubin, 15. September. Am letzten Sonne 
tag veranſtaltete unſere evangeliſche Kirchengemeinde 


Herrenkirch, Lindenbrück und Exin. Eine Stunde vor der Andacht 


anderen und beſſeren Lichte vor Augen geführt. Es wurden Mittel 


gen, die im ſtillen Wäldchen geheimnisvoll und 


ſamen Abzug zur Kirche mit Geſang und Hörnerklang ein Ende 


Es wurde ganz 
beſonders auf das bevorſtehende Landesmiſſionsfeſt in Dirſchau 
am 25. und 26. September hingewieſen und die Gemeinden zur 
Darreichung einer anſehnlichen Feſtgabe aufgerufen. Den Ab⸗ 
ſchluß dieſer beiden wohlgelungenen Feiertage bildete eine reiche 
Bewirtung der Synodalen durch die Gemeinde Konkolewo. Das 
freundliche Zuſammenleben von Gaſtgebern und Gäſten war für 
beide eine ſtärkende Freude. Es hat ſich gezeigt, daß gerade die 
Tagung der Synode in einer abgelegenen, nun ſchon ſeit ſieben 
Jahren verwaiſten Gemeinde einen ganz beſonderen Segen bringt. 
Für das nächſte Jahr wurde die Synode nach Jablone eingeladen. 

* Bromberg, 9. September. Am „ſchwarzen Brett“ waren heute 
folgende Wochenmarktspreiſe notiert Butter 1400 1500, 
Eier 800—850, Aepfel 80—120, Birnen 50-200, Gurken 60-100, 
Mohrrüben das Pfund 30—35, das Bündchen 25—30. Kohl das 
Pfund 50—60, Rotkohl 80, Blumenkohl der apt 100-500, Kar⸗ 
toffeln 30, Tomaten 200—250, Rote Rüben 40290, Bohnen 60—80, 
Johannisbeeren 100—120, Blaubeeren 150, Pflaumen 60—100. Die 
Preiſe für Ooſt find im allgemeinen etwas gefunfen, während die 
Preiſe für die anderen Markſwaren dieſelben geblieben find. Das 
Angebot an Waren aller Art war reichlich. (Ein Vergleich mit den 
Poſener Marktpreiſen beweiſt, daß man den Brombergern doch bei 
weitem über iſt. Butter iſt unter 1800 Mk. kaum noch zu haben. 
und die Mandel Eier koſtet in Poſen 1100 Mk.) 

Bromberg, 13. September. Geſtern abend wurde der Kriminal⸗ 
polizei Mitteilung von einem Raubmord gemacht, der in einem 
Haufe der Bahnhofſtraße verübt worden war. Ein gewiſſer Joſeph 
Nowakows ki, der die ihm bekannte Witwe Eliſabeth Stieff, 
wohnhaft Bahnhoſſtraße 76, beſuchen wollte, fand die Frau in einer 
Blutlache liegend ermordet vor. Die Leiche wies mehrere Meſſerſtiche 
an den Schläfen ſowie Hammerſchläge auf. Der Hammer wurde in 
der Wohnung der Ermordeten noch aufgefunden, er gehörte nicht zu 
dem Hausgerät der Stieff. Die Tat muß in dem Zimmer neben 
dem Bureau der Ermordeten, die in letzter Zeit Grundſtücksvermittelungen 
betrieben hatte. verübt worden ſein; denn die Leiche wurde in dieſem 
Zimmer dicht neben der Tür zum Bureau vorgefunden. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich um einen Raubmord. Die 
Möbel und Schränke waren zwar alle unbeſchädigt und die Schränke 
uſw. waren nicht erbrochen, dagegen fehlte ein Handtäſchchen. das 
wahrſcheinlich Geld enthalten hat. Wie verlautet, hatte die Ermordete 
am Tage vorher ein günſtiges Vermittelungsgeſchäft abgeſchloſſen. 

* Bußig, 14. September. Am Freitag mittag entgleiſte bei 
Gnes dau, don Hela kommend, eine Lokomotive und bohrte ſich etwa 
80 Zentimeter tief in das Erdreich. Der Vorfall iſt, nach der „Putz. 
Ztg.“, darauf zurückzuführen, daß der Telephonſpruch von Kußfeld 
nicht weitergegeben und bei Gnesdau die Weiche offen war. Der 
Verkehr war bis Sonnabend abend geſtört. 

* Brieſen, 15, September. Die hieſige Adler apotheke 
ift durch Kauf in den Beſitz des Apothekers Dr. Piotrowski 
aus Czersk übergegangen. a 

* Graundenz, 14. September. Namens der Liquidatoren der 
„Alten Schü Bengilde Graudenz“ (früher Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützengilde) gibt Rechtsanwalt Partikel die Auflöſung der 
Schützengilde bekannt und fordert Gläubiger der Gilde zur An⸗ 
meldung ihrer Anſprüche auf. — Zum Leiter der Grau⸗ 
denzer Polizeiſchule, die Anfang nächſten Jahres eröffnet 
wird, iſt Polizei⸗Oberkommiſſar Wilhelm Haar aus Krakau er⸗ 
nannt worden. Er iſt gleichzeitig Nachfolger des nach Neuſtad “' 
verſetzten Polizeikommiſſars Wisniewski. 

*Dirſchau, 14. September. Schmuggler verſuchten auf 
unerlaubtem Wege Tabak und Zigaretten über die Grenze zu bringen. 
Sie wurden feſtgenommen. Die Ware verfiel der Beſchlagnahme⸗ 


— ————— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 

Krakau, 9. September. Geſtern ſtürzte auf dem Flugplatz 
bei Rakoniewice der 26jährige Zivilflieger Joſef Burnagel 
bei einer Probefahrt ab. Während des Fluges brach ein Flügel des g 
Flugzeuges, ſo daß ſich der Flieger mit einem Fallſchirm niederlaſſen 
mußte. Da jedoch die Schnüre riſſen, ſtürzte er aus einer Höhe von 
1500 Metern in die Tiefe und blieb auf der Stelle zermalmt liegen, 


* Danzig, 13. September. In der Nacht zum Montag gerieten 
einige junge Leute aus Danzig und Zoppot auf dem Bahnhof in 
Oliva in Streit. Es kam ſchließlich zu einer Meſſerſtecherei, 
in deren Verlauf der Arbeiter Felix Kreft den Techniker Schulz 
aus Danzig mit einem Meſſer ſchwer am Halſe verletzte. Der 5 
Bruder des Verletzten und deſſen Begleiter verfolgten daraufhin 
die Zoppoter Meſſerſtecher. An der Ecke der Danziger Straße 
und der Bahnhofſtraße erreichten fie die Fliehenden. Es kam zu 
einem Handgemenge, bei dem der Arbeiter Felix Kreft mit einem 
Stock totgeſchlagen wurde. Als Haupttäter kommt angeblich der 
Bruder des ſchwerverletzten Schulz in Frage. Sämtliche an 
Vorfall beteiligte Perſonen ſind verhaftet worden. \ 


; Aus Oſtoeutſchland. 

* Militih, 11. September. Bug Ehrung des deutſchen 
liegerhelden Manfred von Richthofen fol ein 
enkmal in ſeiner Garniſonſtadt Militſch errichtet werden. Zu 

dieſem Zweck hat ſich ein Ausſchuß ſeiner ehemaligen Kameraden 
gebildet. Geplant iſt ein Standbild mit Gedenktafel. 

| 11. September. Wie dem „Liegn. Tagebl.“ berichtet 
wird, iſt in ifersdorf, Kr. Liegnitz, ein großer Schatz ge 
funden wörden. Bei der Erneuerung des Auszugshauſes des 
Fleiſchermeiſters Oskar Maywald, das ſeit vielen Jahren vom Vater 
auf den Sohn und jegt auf die Kinder übergegangen ist, wurde in 
einem ſogen. Blind⸗ oder Wandſchrank ein Käſtchen mit Silbergeld 
und unter der Stubendiele ein Behälter mit vielen en 
funden; der heutige Kurswert der gefundenen Geldſtucke ſoll in 
Millionen von Mark gehen. ß Er 

* Hammerſtein, 11. September. Ein tödlicher Unglücks⸗ 

fall ereignete ſich auf dem Schießplatz. Beim Bleiſuchen 
fand ein Soldat einen Blindgänger und hob ihn auf. Als ein 
Kamerad ihn auf die Gefährlichkeit ſeines Beginnens aufmerkſam 
machte, warf er das Geſchoß fort; unglücklicherweiſe fiel es auf 
den Zünder und explodierte. Der 2 wurde gräßlich zerriffen 
und war ſofort tot. Sein Kamerad wurde ſchwer verletzt. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſend der Bezugsquittung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteilt. Briefliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


M. Sch. in Kr. 1. Für Ihre Zwecke iſt der gewöhnliche Glaſer⸗ 
fit, eine Zuſammerſetzung von Kreide mit Leinölfirnis, geeignet. 
2. Da die meiſten Aquarien mit Olfarbe geſtrichen find, iſt der 
Beweis erbracht, daß dieſe Farbe den Fiſchen ungefährlich iſt. 
Selbſtverſtändlich muß der Anſtrich vor der Benutzung des Aqua⸗ 
riums gut austrocknen. 


Spenden für die Altershilfe. 


Ortsverband deutſcher Lehrer und Lehrerinnen Poſen 11 650.— M. 
Vortrag aus Nr. 204 7 200.— 


ie 


ee Ar Eat. ae ” 


zuſammen. 18 850.— M. 


Auswärtige Spender können vortofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 


Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erbittet 
die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 


Verantwortlich: für den politiſchen und den allgemeinen Teil: J. B. 

Fanta; für Lokal. und Provinzialzeuuung: Rudolf Herbrechtsmeyer. Kür 

den Anzeigenteil: B. Sirorski. Druck und Verlag der Poſener Buhdruderei und 
. Berlansanftalt T. A., ſämtlich in Poznan. 
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Wirtfchaftszeitung des Poſener 


Die polniſchen Handelsbeziehungen 
zu Danzig. 


„Le Journal de Pologne“ beſchäftigt ſich mit den polniſchen 
Handelsbeziehungen zu Danzig und glaubt feſtſtellen zu können, 
daß die polniſchen Produkte auf dem Danziger Markt guten Abſatz 
finden. Die Lage wäre für die verſchiedenen Branchen folgende: 

Manufakturwaren würden von den Großhändlern ausſchließ⸗ 
lich bei den Lodzer Fabriken beſtellt, und die Detailliſten kauften 
ihre Waren von Lodzer Kaufleuten. Die Abſchlüſſe erfolgten all⸗ 
gemein in polniſcher Mark. . 

Konfektionswaren würden von den polniſchen Firmen nach 

Danzig gelikfert, beſonders da die Preiſe für deutſche Waren in⸗ 
folge des Zolltarifs ſehr geſtiegen ſeien. 
Der Holzhandel wäre in den Händen deutſcher und engliſcher 
Kaufleute. Es ſei für die polniſche Regierung unmöglich, die 
genügende Anzahl von Waggons zu ſtellen, ebenſo reiche auch der 
Transport auf der Weichſel für die Nachfrage nicht aus. 

Der Rolontalwarenhandel habe infolge der Depiſenhauſſe auf 
dem Hamburger Markt eine Abſchwächung erfahren. Die Waren 
gingen etwas billiger auf dem Danziger Markt. Dort würden 
viele Abſchlüſſe für Polen getätigt. Im allgemeinen werde in 
ausländiſchen Deviſen abgeſchloſſen. 


Die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. 


Der Anfang des Monats September brachte eine in Deutſch⸗ 
land bis jetzt unbekannte Erſcheinung: die Wirtſchaft ſah ſich einem 
Mangel an Zahlungsmitteln gegenüber, wie er in 
dieſem Umfange kaum erwartet werden konnte. Die Reichs 
bank war genötigt, eine „Rationierung“ ihrer Bargeldmittel ein⸗ 
treten zu laſſen, jo, daß zeitweiſe nur 5 bis 10 v. H. der großen 
Anforderungen befriedigt wurden. Die privaten Bankinſtitute 
waren zu entſprechenden Maßnahmen gezwungen. Wenige Tage 
nach dem Monatserſten gelang es überall, der Schwierigkeiten Herr 
zu werden Eine Reihe von privaten Großunternehmungen hatte 
in Vorausſicht der geſpannten Lage Vorkehrungsmaßnahmen ge⸗ 
troffen, ſo durch b ihrer Tageseinnahmen — was 
allerdings auf die Barbeſtände bei den Banken ungünſtig einwirkte. 
Andere mußten ſich durch Ausgabe von Schecks bei Gehaltszahlun⸗ 
gen behelfen. — Nach einer Veröffentlichung der Reichsbank wird 
der tägliche Bedarf an Zahlungsmitteln zurzeit 
auf 4 Milliarden Mark geſchätzt. Für Lohnzahlungen wird allein 
im Eſſener Bezirk wöchentlich derſelbe Betrag gebraucht. Unter 
dieſen Verhältniſſen konnten die Abgaben der Reichsbank in der 
dritten Auguſtwoche — 9,8 Milliarden Vermehrung des Zahlungs⸗ 
mittelumlaufs ung 3,2 Milliarden früher gedruckte Noten aus 
eigenen Kaſſenbeſtänden der 
fügung ſtellte — nicht ausreichen. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Reichsdruckerei, die jetzt 2 Milliarden täglich be⸗ 
trägt, ſoll binnen kurzem auf 3 Milliarden gebracht werden. Die 
ausländiſche Spekulation legt große Mengen deutſchen 
Geldes feſt. Mit deutſchen Zahlungsmitteln wird der Bedarf 
des GSaargebi:ts, Oſt⸗Oberſchleſiens und der 
Rheinlandsbeſatzung gedeckt; alle dieſe Poſten ſteigen 
nahezu in gleichem Grade wie die Auslandskurſe. Die Entente⸗ 
anforderungen für das Rheinland nehmen allein ſchon 20 v. H. der 

in Anſpruch. 


Neuausgabe von i 2 
läuft die Geldknapp⸗ 


Papiergeld 1 

Neben der Zahlungs mittelknappheit 

heit einher. Für tägliches Geld mußten 7 bis 10 v. H. gezahlt 

werden; auch dann war es nur gegen gute Unterlagen, wobei 
Schatzwechſel jetzt ſtark en u werden, erhältlich. 

Die Bewegungen der Deviſenkurſe waren um die 


Motiatswende geringer als in der vorhergehenden Woche. Die Ent: 
ſcheidung nmiffton hat nach anfänglichem Peſſi⸗ 
mismus (Dollarkurs zu Berlin am 31. 8.: 1725) zu einer ruhigeren 


Stimmung geführt (1. 9.: 1800), ohne daß dieſe Beſſerung anzu⸗ 
halten ſcheint. Bei der noch ungeklärben Lage in der Außenpolitik 
und unter dem Einfluß der inzwiſchen erfolgten Preiserhöhungen 
ist das auch nur natürlich. 5 
Geldknappheit und Unſicherheit des Deviſenmarktes, wie weiter⸗ 
die Bedenken über die Entwicklung der geſamten Wirtſchafts⸗ 
halten die Börſe der Inlandspapiere wie bisher zurück. 
Der Rückgang der Deviſen in der vergangenen wurde pro⸗ 
gentual durch den Rückgang im Kursſtand der deutſchen Induſtrie⸗ 
aktien noch um ein Geringes übertroffen. 1 i 
Faiür die Beurteilung der Konjunktur in der näch⸗ 
ſten Zukunft war die Einstellung der Leipziger Herbſt⸗ 
meſſe bezeichnend. Große Zurückhaltung des Käufers 
wie des Verkäufers: das wäre wohl die Formel für den jetzigen 
ſtand. Kor K 0 Abe N Br die u 5 
höhe, wirkt im allgemeinen ie Produktion. n⸗ 
dererſeits beſteht ein empfindlicher Warenmangel, — 
micht allein bei Kohle, Eiſen und Stahl, wo ja dieſe Erſcheinung 
pielfach als Grund für Preisſte 


chroniſch genannt werden — und dieſer Warenmangel wird 
1 . r ee N | 
Die Lage der ruſſiſchen Imduftrie. 


angegeben. 


Die“ Lage der ruſſiſchen Induſtrie iſt trübe. Die in Truſts 


zuſammengefaßten Induſtriezweige n ſich wirtſchaftlich auf 
Grund der neuen ökonomiſchen Politik felbſt tragen. Das Ergebnis 
führt dazu, die mittleren und Kleinbetriebe, die am unrentabelſten 
zu bewirtſchaften waren, den Privatbefttzern zurückzugeben. Die 
Sozialiſierung der Großbetriebe * wehrt man ſich aus 
inne . regen it es fraglich, ob —— ne 
itzer ute pitalkräftig genug zur nahme 
25 —.— Betriebe find. Um eine individualiſtiſchere, daher ratio⸗ 
inellere 


friſtig mit hoher Beteiligung als Leiter der Werke anzuſtellen, 
dder diefe inen en se . Es ift verſtändlich, 
daß Rußland gegen eine ausländiſche Überfremdung ſeiner Indu⸗ 
ſtrien ſich ſträuben muß, da ja die Tendenzen der ſowietruff en 
Wirtſchaftspolitik durchaus nationale find. Ob die Form der ge⸗ 
miſchten dieſer Überfremdung ge⸗ 


Karen als Verhütung 


Frage. Daß die ruſſiſche Induſtrie, und zwar diejenigen Induſtrien, 
de als Hilfsinduſtrien der Landwirtſchaft anzuſehen find, fo raſch 
als möglich produktionsfähig gemacht werden müfjen, um die Pro⸗ 
duktions fähigkeit und baduech die Kaufkraft der Landwirtschaft 
und die . Rußlands über dem nakür⸗ 
lichſten und daher kürzeſten Wege zu erreichen, liegt aber nicht im 
Intereſſe Rußlands, ſondern vor allem im Intereſſe jener Welt⸗ 
wirtſchaftskreiſe, die fi von Rußland einen aufnahmefähigen 
Abſatzmarkt erhoffen. Es muß daher eine Form 
in der die Kreditierung zuerſt einmal der landwir 
induſtrien erfolgen kann, und das ausländiſche 


den werden, 
ſchaftlichen Hilfs⸗ 


ital muß den 


Mut haben, dieſe Kredite an Rohſtoffen und Halbfabrikaten auch 


den Truſts zu geben. 


3 
Was vorläufig noch nicht in Betracht kommt, ift die Einfuhr] Schade 
Der Beſtand der Fa⸗ 


von Maſchinen, kurz Produktionsmitteln. 
briken an techniſchen Einrichtungen iſt nämlich erheblich beſſek, als 
man anfangs angenommen hat. 65 Prozent 11 techniſchen 
Einrichtungen der Vorkriegszeit ſind nach Anſichk maßgebender 
ausländiſcher Sachverſtändiger zurzeit betriebsfähig. Die ruſſiſche 
Induſtrie produziert aber nur etwa 15 Prozent der Vorfriegszeit. 
Wenn man erreichen könnte, daß in den nächſten zwei Jahren 
dieſe Induſtrien 80 bis 32 Prozent, im dritten bis vierten Jahre 


möglichſt ſchnell wieder in Bewegung zu ſetzen. 


ank, die ſie der Induſtrie zur Ver⸗ 


äußerſt günſtigen 58. e dr 
Polens über die Getreide- ſowie über die er 


zweifellos zu einem 
der polniſchen Valuta beitragen muß. Wie der „Przeglad 


für das Kilo im März auf 75 M. im Mai 125 M. 
ab Borhslaw; doch ſei dieſer Preiß im Juli wieder a 


40 bis 50, und im vierten bis fünften Jahre 60 Prozent der Vor⸗ 
kriegszeit produzieren könnten, dann hätte man die landwirtſchaft⸗ 


Tageblatts. 


geres Maß anlegen. Ein bedingungsloſes Ausfuhrverbot über⸗ 
flüſſiger Gegenſtände iſt ſchädlich. Gewiſſe Einſchränkungen dieſes 


lichen Hilfsinduſtrien, nach Anſicht maßgebender Sachverſtändiger, Verbots ſind ſchon heute nötig, und in Zukunft werden ſie um jo 


dem möglichen Entwicklungstempo der Landwirtſchaft angepaßt, 
und damit die Kaufkraft Rußlands auf dem billigſten Wege her⸗ 
geſtellt. Zugleich wäre dem Lande die eigene Induſtrie wieder⸗ 
gegeben, die es für ſeinen primitiven Bedarf benötigt. Das iſt 
beſſer, als Rußland mit fremden Fertigfabrikaten zu über⸗ 
ſchwemmen, um es damit in ein ungeſundes Stadium dauernder 
Abhängigkeit von fremden Induſtrieerzeugniſſen zu ſetzen. Gerade 
ein nationaler Bauernſtaat will ſeine eigene Induſtrie haben. 

Wenn die ruſſiſche Induſtrie trotz des 65prozentigen Beſtandes 
an techniſchen Einrichtungen nur 15 Prozent der Vorkriegszeit 
erzeugt, dann liegt das daran, daß einmal die Arbeitskraft durch 
die Menſchenverluſte des Krieges und der Revolution, durch Ab⸗ 
wanderung vieler Spezialarbeiter auf das Land' gelitten hat, dann 
aber vor allem die Betriebsmittel an Kapital, Roh⸗ und Halb⸗ 
fabrikaten und Lagerbeſtänden fehlen. Die Arbeitskraft wird ſich 
von ſelber wieder herſtellen, wenn bei geordneter Führung der 
Betriebe ihre Rentabilität den abgewanderten Spezialarbeitern 
guten Lebensunterhalt bieten kann und wenn die Arbeiterſchaft, die 
heute zwar den Willen, aber nicht die moraliſche und die phyſiſche 
Kraft zur Arbeit beſitzt, ſich allmählich wieder in einen geordneten 
Betrieb hineingewöhnt hat. Die Betriebsmittel muß auf dem 
Kreditwege das Ausland aufbringen, mit der Tendenz, die Betriebe 
Das heißt, der 

Aufbau der landwirtſchaftlichen Hilfsbetriebe muß von oben be⸗ 
gonnen werden durch Lieferung von Halbfabrikaten zur Fertig⸗ 
ſtellung der Fertigfabrikate. Dann erſt iſt die Fabrikation der 
Halbfabrikate und zuletzt die der Rohfabrikate in Gang zu bringen. 
Eine umgekehrte Methode würde ſich nicht der organiſchen Ent⸗ 
wicklung der landwirtſchaftlichen Produktion anſchmiegen und 
zaher unnütz Geld und Zeit vergeuden. 

Iſt dieſer Weg des ruſſiſchen Wiederaufbaues ja zwar heute 
noch möglich, ſo muß doch hingewieſen werden auf die Gefahren, 
die die augenblickliche Arbeitsmethode der ruſſiſchen Induſtrien 
auf Grund der mangelnden Hilfe aus dem Auslande in ſich bergen. 
Um ſich halten zu können, treiben die Truſts heute ſchon Raubbau 
mit den techniſchen Mitteln. Da bei der 15prozentigen Produktion 
die Fabriken naturgemäß nur in einzelnen Abteilungen arbeiten, 
werden Maſchinen anderer Abteilungen verkauft, wandern im 
Lande im Handel herum und werdem dadurch, wenn fie überhaupt 
wieder der Produktion zugeführt werden, dieſe unnütz verteuern. 

Der Zeitpunkt zum Handeln für das Weltkapital iſt alſo in 
Rußland gekommen. Darum handelt es ſich: die Epoche der Evo⸗ 
lution zu unterſtützen und ſie vorwärts zu treiben mit dem ge⸗ 
ringſten Aufwand an Kapital, Rohſtoffen und ausländiſchen Ar⸗ 
beitskräften. Die Welt kann ſich bei der augenblicklichen traurigen 
Lage ihrer Wirtſchaft unrationelles Wirtſchaften nicht erlauben. 


Handelsnachrichten aus Polen. 


= Der Preisſturz in Polen. Die Warſchauer Preſſe bringt 
Meldungen über einen Preisabbau in Polen. „Robotnik“ bezeich⸗ 
net das Sinken der Preiſe für die Groſſiſten als geradezu kata⸗ 
ſtrophal. Woll⸗ und Baumwollwaren und Wäſcheſtoffe ſind um 
10 bis 15 Prozent im Preiſe gefallen, Chromleder um 100 M. 
pro Fuß, anderes Leder um 25 Prozent, Leder Blune pro Kilo um 
2000 M., alſo 4000 M. gegen 6000 M. früher. Die Preiſe für 
Garn ſind um 10 bis 12 Prozent geſunken. Tee um 1000 M. pro 
Kilo. Nach genanntem Blatt halten jedoch die Landwirte das Ge⸗ 
treide zurück, ſo daß die Lebensmittelpreiſe weiter ſteigen. 

— Die Ernte in Polen. Die Warſchauer Preſſe betont die 
die aus allen Teilen 


kommen. Der „Przeglad Wieczorny“ ſtellt feſt, daß die Ernte 


reisniedergang und zur Hebung 


Wieczorny“ weiter ſchreibt, wird Polen im Frühjahr ganz Europa 
mit Fleiſch und Fett überſchwemmen können. (?) Von. einem 


Zuckermangel iſt auf ganze Jahre hinaus keine Rede. 


Ein Niedergang der Preiſe für Lebensmittel iſt noch nicht zu 

beobachten, Tao hat in der Fabrikproduktion die Abwärtsbewe⸗ 

gung ſchon begonnen. ER 
Die Petroleumproduktion in Polen. „Journal de Pologne“ 


berichtet, daß die Petroleumproduktion des Vorislawer Beckens 


langſam, aber ſtändig im Steigen begrifſen iſt. Im März ſeien 
3302 Ziſternen gewonnen worden, im April 3812 und im Mai 4000 
Ziſternen. Auch der Preis des Naphthas ſei geſtiegen von 70 M. 
i i im Juni 
uf 72 M. 
geſunken. 

Zuteilung von Zucker an Städte und Genoſſenſchaften. Das 
Preſſebureau des Finanzminiſteriums gibt zur Kenntnis: Mit 


Rückſicht auf den gegenwärtig künſtlich hervorgerufenen 


Zuckermangel auf dem Innenmarkt hat das Finanzminiſte⸗ 
ſterium noch folgenden iſtraten bzw. Inſtitutionen Zuckremengen 
aus den Vorräten des Miniſteriums zugeteilt: Dem Magiſtrat der 


Stadt Lemberg 400 Tonnen, der Stadt Lodz 600, Tſchen⸗Ori 


ſtochau 100, Lublin 150, Krafan 100 Tonnen. Außerdem 
einer Reihe von Genoſſenſchaften in faſt allen Städten der Re⸗ 


publik. 

Von den polniſchen Eiſenbahnen. Wegen des geringen 
Eiſenbahnmaterials iſt es nötig geweſen, in Amerika 7500 Güter⸗ 
wagen zu kaufen, von denen ein Teil, noch in dieſem re ge⸗ 
liefert wird. Nach gewiſſen Berechn 
material im kommenden Jahre 117 Waggons, im Jahre 1924 
120 000 Waggons, im Jahre 1925 136 000 ons und im Jahre 
1926 139000 Waggons betragen. Einen Teil der Waggons liefern 
die Landesfabriken. Die Zahl der Lokomotiven beträgt gegen⸗ 
wärtig 4555. Im Jahre 1926 werden es 6300 ſein. Die Landes⸗ 
fabriken werden innerhalb dieſer Friſt 950 Lokomotiven, alſo mehr 
als die Hälfte, liefern können. x 

= Das Ausfuhrfontingent für polniſche Kartoffeln wurde vom 
Haupt⸗Ein⸗ und Ausfuhramt für die nächſten Monate auf monat⸗ 
lich 20 000 Waggons feſtgeſetzt; hiervon ſollen 15000 Waggons 
nach Deutſchland gehen im Austauſch gegen Kaliſalze. — Die be⸗ 
. Ausfuhrgenehmigung für ein Kontingent von einer Mil⸗ 
lion Gänſen, für die ebenfalls in erſter Linie deutſche Bewerber 
vorhanden ſind, wurde nicht erteilt, doch ſoll die Frage nochmals 
geprüft werden. a x 

— Polens Ausfuhrpolitik. Aus gut unterrichteten Kreiſen er⸗ 
hält die „Gazeta Warſzawska“ folgende Mitteilung: In der 


Handelswelt des Auslandes herrſcht uns gegenüber große Un luſt. 5 


Die ausländiſchen Firmen nehmen polniſche Offerten mit großer 
Zurückhaltung und mit Mißtrauen auf, denn das, was die eine 
polniſche Behörde in der Frage des Außenhandels verfügt, hebt 
die andere auf. Wir befinden uns am Vortage des Verluſtes 
ſämtlicher ausländiſcher Abſatzmärkte. England zum Beiſpiel er⸗ 
litt große Verluſte an den zur Ausfuhr dorthin genehmigten Eier⸗ 
kontingenten, denn bevor die Eier dort ankamen, waren ſie bereits 
verdorben. Es unterliegt nicht dem geringſten Zweifel, daß auch 
das Auguſtkontingent der Eier, das infolge der verſpäteten Zu⸗ 
teilung erſt im September zur Ausfuhr kommt, empfindlichen 
chaden bringen wird. Die Ausfuhrtaktik unſerer Re⸗ 
ierung muß von Grund auf geändert werden, wenn wir im 
Auslande die Meinung einer ſoliden Lieferung erlangen wollen. 
Und mit der Meinung des Auslandes müſſen wir auf jeden Fall 
rechnen. Die Ausfubrpolitik unſerer Regierung 

ſie in 2 Augenblick bis zu einem gewiſſen Grade gerechtfertigt 
iſt, nicht länger beibehalten werden können. Der Verluſt der Aus⸗ 
landsmärkte kann für uns für lange Zeit fatale Folgen haben. 
Daher müßte die Regierung in den Ausfuhrfragen ein nachaiebi⸗ 


gen ſoll das Eiſenbahn⸗ Sl 


au 0 T 
wird, wenngleich 3½% Poſ. Pfandbriefe 


nötiger ſein. Maß und Vernunft allein können unſere Verhält 
niſſe geſunden. 

— Der polniſch⸗oberſchleſiſche Bergbau im Auguſt. 
kohlenförderung Polniſch⸗Oberſchleſiens belief ſich laut „Induſtrie⸗ 
Kurier“ im Auguſt an 27 Fördertagen auf 2048535 To., gegen⸗ 
über 2 075 238 To. an 26 Fördertagen ih Juli. Somit iſt die 
durchſchnittliche Tagesleiſtung von 70817 To. im Vormonat auf 
75 872 To. zurückgegangen. Innerhalb Polniſch⸗Oberſchleſiens 
ſelbſt blieben 647 131 To. (Jihli 701 930), nach dem übrigen Polen 
gingen 454 000 Tes (438 391). Deutſchland erhielt insgeſamt 618 131 
To. (564 908), wovon nach Deutſch⸗Oberſchleſten 169 228 To. und 
nach dem übrigen Deutſchland 448 903 To. gelangten. Der Ge⸗ 
ſamtwerſand an das Ausland betrug 275 899 To. (178 946). Die 
Wagengeſtellung war weiterhin recht unregelmäßig, hat ſich aber 
gegenüber Juli etwas gebeſſert, ſo daß der Fehlbetrag von 29,4 
Prozent auf 24,7 Proz. zurückgegangen iſt. Der Kohlenſtand am 
Ende des Monats belief ſich auf 489 247 To. < 2 

Lodzer Markt. Auf dem Lodzer Markt herrſcht ſchon ſeit 
einer Woche Stillſtand, der mit dem Augenblick des Steigens 
des Kurſes der polniſchen Mark begonnen hat. Nach den erſten 
drei Tagen haben die größeren Fabrikanten, wie z. B. Scheibler, 
Grohmann u. a. die Erochandelspreife um 15 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt. Die Kaufleute am Orte halten ſich von 
jeglichen Transaktionen zurück, da ſie mit einem weiteren Sturz 
der Auslandsvaluten rechnen, wodurch die Ma nufaktur⸗ 
preiſe eine Herabſetzung erfahren würden. Die Aus⸗ 
fuhr iſt auf ein Mindeſtmaß geſunken. Einige Kaufleute, 
die in der vergangenen Woche in Lodz eingetroffen waren, ſind 
abgefahren, ohne irgendwelche Transaktionen durchzuführen. Im 
Kleinhandel iſt noch keine Preisherabſetzung er⸗ 
folgt. Es läßt ſich aber eine fallende Tendenz beobachten, 
die durch den allgemeinen Stillſtand und den geradezu chroniſchen 
Mangel an Bargeld hervorgerufen wird. Auch in andern 
Branchen ſind die Waren um 10 bis 20 Prozent im Preiſe ge⸗ 
fallen. Die Konjunktur wird auch durch die herannahenden jüdi⸗ 
ſchen Feiertage in ungünſtigem Sinne beeinflußt. 


Handelsnachrichten aus dem Ausland. 


— Die deutſche Spielwareninduſtrie und die Leipziger Meſſe. 
Der Vorſtand des Deutſchen Spielwarenverbandes hat in ſeiner 
Sitzung am 26. Auguſt, 1922 in Leipzig einſtimmig folgende Ent⸗ 
ſchließung über die Beſchickung der Meſſen gefaßt: „Die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage von Induſtrie und Handel erfordert gebieteriſch 
größte Sparſamkeit auf allen Gebieten. Dieſem Gebot wider⸗ 
ſpricht die Zerſplitterung im Meſſeweſen, wie ſie in den letzten 
Jahren in Erſcheinung getreten iſt. Der Geſamtvorſtand des 
Deutſchen Spielwarenverbandes empfiehlt deshalb im wohlerwoge⸗ 
nen Intereſſe von Deutſchlands Spielmareninduftrie und ⸗handel 
dieſen dringend, nur die Leipziger Muſtermeſſe als die für Spiel⸗ 
waren maßgebende zu betrachten.“ BE 

Der öſterreichiſche Notenumlauf. Der Notenumlauf der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank hat in der letzten Auguſtwoche eine 
Erhöhung um 204 Millionen Kronen erfahren, von 
denen etwa die Hälfte auf Kommerzwechſel und die andere Hälfte 
auf die Bedürfniſſe der Staatskaſſen entfällt. In der erſten Sep⸗ 
temberwoche wird die Erhöhung annähernd die gleiche Ziffer er⸗ 
geben, fo daß der geſamte Notenumlauf 1% Billio⸗ 
nen Kronen beträgt, was einer Erhöhung von 40 Prozent 
gegenüber der letzten Veröffentlichung vor etwa 14 Tagen gleich⸗ 
kommt. . 

Der engliſche Seehandel. Statiſtiſche Angaben über den 
engliſchen Seehandel beſagen, daß die Einfuhr nach England ſich 
im Verlaufe des Auguft um 5 893 000 Pf. St. im Verhältnis zum 
vorigen Jahre verringert, und daß die Ausfuhr ſich um 8 686 000 
Pf. St. ebenfalls im Verhältnis zum Auguſt des vorigen Jahres 
vermehrt habe. 1 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 15. September 
4proz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 


Die Stein⸗ 


16. September 


NS 18 ER — 
Kwilecki, Pokocki i Sta... . 350 +N 350 ＋ N 
Bank Przemyskow cow. . 200 ＋E N 200 --N 
Bank Ba Spotek Zarobk. I. IX. Em. —.— 220 +-N 

n. Bank Ziemian L—IV. Em. 05 +A er +N 


R-Barcilomäll . - 0... LIBHN | 3 
. Cegielski 1.—VIII. m. . . 380-375-390-330 f N 380-395-3904-N 
Sentrala Sk 265 HN 270 N 


C. Hartwig EEE NN TE Are 2 —.— 
artwig Kantorowiẽggg . —.— 750 ＋ N 
urtowina Drogeryjna . —.— 130 +A 
urtownia Zwiazkowa . . . 120 N RE, 
urtownia Stör I.—II. Em. 240 A — 
erzfeld⸗Viktoriuuunn s 365 —N 370 + 
r. Roman My 970-990-985 + 1000—1040 + A, 
ent ZEN 130 N 

Papiernia, Bydgoſze z 225 + 225 + 

Ppafll ee 200 EN 450 N 

Bozn. Spölla Drzewnad.—Ill. Em. — 809 + N 
> 5 >? Em. —— 685 ＋N 

5 7 8 V. Em. —.— 620 +N 

Sarmatia 1I.—II. om. 330 + 310 N 
e ee 250 + 

c u 185 + A 

„Unja“ (früher Bengli) . . ... —.— 560 ＋ A 

Waggon Oſtrowwo u... —.— 225 A 

Wytwornia Chemiczna I.—III. Em. 125-120-125 + 130 A 
E᷑44 ( X 3000 + A 

Zjedn. Browary Grodziskie . 235 —N 235—240 + 


Auszahlung Berlin 510 —485. Umſatz: 4707000 dtſch. Mark. 
A Angebot, N = Nachfrage, + — Umſatz. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 16. September 1922. a 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. dei fofortiger Waggon 


Lieferung.) 

Weizen. . . 30000—33 000] Noggenkleie 10 600 
Roggen . 17 500 18 500 Fabrikkartoffeln . 1800 
Braugerſte . . . 18 20019 200 Speiſekartoffeln 2500 

afet ... .% . 19000--20000| Getreideſtroh, loſe 5.000 . 

eizenmehl 65 %, 52 000- 54 000 ” gepr. 5 500 
Roggenmehl 70 % 30 00080 800 Heu, loſe an 6 800 
Weizenkleie . . . 10 600 err 7500 


Kleine Umſätze. — Stimmung: abwartend. 
— —— 


Berliner Zörſenbericht 
„ vom 15. September. 555 
21.— 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 413.— Polniſche Noten 

Danziger Priv.⸗Aktienbank 330.— Auszahlung Holland . . 56 500.— 
Offenen Far, 205. 8 London 6450.— 
Hartmann Maſch.⸗Aktien 950.— 7 Neuyork . . 1460.— 
D eee Paris 11 090.— 


Schlee 982 Schweiz 27 300.— 


H 560.— Koehlmann⸗Stürke 2 1750. — 
39.— Ungariſche Goldrente . 3500.— 

Auszahlung Warſchau . 21.625 
Danziger Börſe vom 16. September. Mittagskurſe: Polniſche 


Mar! 20%, Dollar 1450. 


„%öͥͥẽ ùůöʒ᷑̃᷑̃ĩ— UNE ÜEBBRESDR ERNENTNERA 
6 722 ö 8 * x 

Fe lie Konditorei! 
Berſchiedene Walzen, Preſſen, Stanzen, 
2 Maſchinen zu Bonbons; 

* Formen für Schokolade: 

5 nerſchiedene Etiketts; 

zu Teegebäck Farben, Aether, Vanille in 


H. M. Patzer, ul. 


Poznan, ul. 


Pulver; 8257 
Sirup, Kakaobutter, Agar⸗Agar 
empfiehlt 


5 p. Flancman, Warszawa, | 


en. 36. — Tel. 72-67. 


ar | Goldene 


Zur Gründung einer Aktiengeſellſchaft, 
für ein gut eingeführtes Tiefbrunnen⸗ 
— Baugeſchäft werde 


kapilalkräfnige Inferefjenten gejucht, 


Zur Errichtung größerer Speziafpumpen- u. 
Spe zlalmaſchinen fabrik, Brunnen- und 
Tiefbohrſpezialiſten — alle Gewaltarbeiten 


zur Stelle. 
Pojener Tiefbrunnen-Baugefchäft 


Personenautos 2 


16/45 Mercedes Phaeton 6 sitzig 


12/34 Adler 3 

9/25 Presto 7 

Pe Adler l 

8/22 Dürkopp 6. TER 

6/18 Opel „ 4 * 
fahrfertig 


olferieren als äusserstgünstige 
. (408 


„Erresklaute Tou. Akr. 


Telephon 4121 u. 3417. 
keltestes und grösstes Spezlalunternehmen am Platze! 


Zukunft! 1 i 


Trauguta 6. Tel. 1568. 


Skarbowa drr... 20. 


.  Steinfohtenteet, Klebe- 
Teerprodukte: gane erneut. 
MM hart und weich, Karboli- 


neuem uſw. beziehen Sie prompt und billig bei: 8355 


Carl E. Kühn, Danzig, nenen 


Jeden 


Stroh und Heu 


loſe und gepreßt 


kauft 


Gustavo 


Getreide- und Fouragegeſchäft 
Poznan, ul. Dabrowskiego 75. 
Tel. 2669. 

— . — 

nnen 
T Ankänfe f Jenſterglas 
1 — Sie ee ee. 

Bilöerleiften 


große eilerne ;; 


Deren mm 


ſowie großes quantum 


Zemenſplallen 
taufen „BPZeSKIaufO“ e. 


Poznan, ul. Skarbowa 20. 
Gegr. 1894: Tel. 4121 u. 3417. 


Briefmarken 


jed. Quantum ohne Ausnahme, 
auch Sammlungen, kauft W. 
Zinnecker, Katowice Os. 
Aigen. 8. (8918 


Suche zu übernehmen eine 


Wohnung 
von mehreren Zimmern mit 
oder ohne Möbel. Mietspreis 
Nebenſache. Oder kaufe eine 


Villa. 


Kaufe ebenfalls Wohnungs- 


5 einrichtung. auch teilweiſe. 


Ang. u. 9068 a. d. Geſchäftsſt. 
D. Bl. erbeten Bl. erbeten. 


| astauts 


ede 


Ir erstklassine Fahrikate 


in einwandsfreiem Zu- 
stande auf Vollreifen 
offeriert billigst (399 


„Brzeskiauto“ 1: 


Poznaü, ul. Skarbowa 20. 
Gegr. 1894. Tel. 4121. 3417. 


Poften 


Schiller 


leech 175 aver, 


Vollgummi 7 


für Laſtaulos 


offeriert 4014 


„Brzeskiauto“ 


R Tow. Akc., 


Poznan, ul. Skarhowa 20. | 
Gegr. 1894. Tel. 4121. 3417. 


brauen Haaren 
gibt die Naturfarbe 
unter Garanlie wieder 


„Ara 
Haar-Rageneraior 


2 l 0 500 Mk, bei 
J. Gadebusch, 

. Poznan,Nowa ul. 7 

od., Axela G. m. b. H. 

Jerlin S. Friesenstr. 24 

eke Arndtstr. Drogerie. 3 


ei Deutiche 


1 Har Hiller, 


1 J. alt, beſte Nafe, flotte 
Suche, feſt vorſtehend und 
ſauber appor: ierend prelsw. zu 
verkaufen, Jörſſer Hoffmann 
Kowale b. Oſieczna i. 5. 


7 


. mmm ds Poznan, ul. Kanatowa 18 Telephon 60-16 8 


e Packungen . Troihrianen 


a ener — I 


m nn — —— —— 


Ew. Hochwohlgeboren! 
Zur gegenwartigen Saiſon machen wir höflichſt auf unſe 


Biuro ＋ s - TMO- 
es ver 0 2 ‚Handiows Atelier für elegante Map-Betleidung 
ür Herren und Damen 


5 Lisiewski 8 Glaser . aufmerkſam. 15 tadelfreien Sitz leiſtet unſere langlähtige 


Praxis in erſten Berliner Ne volle Garantie. (9065 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Firma „Mit, nliea Patrona Jaekowskien 2) 


Poznan (Ferayce). 


Ach Hung! Achlung! 


Die biligſten Schuhe weren Hammonla, 


Ida werden auch ſämtliche Reparaturen angenommen. 


Baumwoll- 


1 Klingerit- 1 
a Moorit- Plallen Maschinen- j 
15 Motoren- 2 5 


; Gum Zylinder- 


3 Hanf- Alica at 29 (früher Karlitvage), 8 en 
Spiral E aue 0 Maschinen- f 91 es Jeriiner Marlies. 02 

Gummi- ; Wass, 2 e Uli. 

Stahl- 

f, Aufzüge Wasserstand- Sägemühle 

Dampf- u. ei 9 Orig. Klinger- äser 

Motorpflug- Oelwaren- mit „ und am Fluß gelegen, mit Holzvorra“ 


zu kaufen gelucht. 
Offerten unter „Tartak 2363“ an Tow. Akc. 
klama Polska, Poznan, Aleſe Mareinkowskiego 6. 


Re 

= u” Goldg rube! 
9 Tanzſaal, Geſellſchafts⸗ 

Gaſthau garten, Kegelbahn (Aus: 
ugsort von Poſen) zu ver⸗ 


kaufen. Übernahme kann ſofort 
erfolgen. Konkurrenzlos, alleiniges Saalgeſchaft in Pr sa 


aachen A. Schirmer, Beiiher, 24 er. 
Sofort zu verkaufen 
ganze Molkereieinrichtung: 


ender Dampfkeſſel 6 A., Dampfmaſchine 10. P 8, 
Seperator Aſtra Nr. 5 (Bergehorf), Treibriemen. Transmiſſion, 
Rahmkühler, Vorwärmer, Baſſin, Käſetiſch, Rahm⸗ und Milch⸗ 
ſtänder Milchkannen, Rohre uſw. 
Offerten ſind zu richten an M. Lorych, n 
powiat Wolsztyn. (91 


Sa eee eee 


ber bei Chiffre ⸗ Anzeigen 


innerhalb Polens feine eingereichte 
Offerte ſofort weiter be⸗ 


Armaturen, Staufferbüchsen, Putz wolle und sämiliche iechnische 3 
Artikel für Maschinenbedarf und Landwirischaft. 
ee eee s 


Leder- eee 
He, Treibriemen. 


Sen 5 23. Nlef 4019 


(2104b 


.. ͤ ͤ . ö On dan A Br a 


fördert haben will, den erſuchen 
wir, Mk. 20.— für Porto dem 
Briefe gleichzeitig beizufügen 


Päcknnnter, grau, in 50 cm-Rollen, 140 Gramm, 5 
Geſchãſtsſtelle des „Pofener Tageblatts” 2 
2 


Packpapier, weiss, in 50 em-Rollen, 50 Gramm, 
Packpapier, grau, in Meterrollen, 100 Gramm, '# 
Packpapier, weiss, in Meterrollen 50 Gramm, 
Packpapier, graı, in 1,25 Meter-Rollen, 70 u. 90 gr, 
Packpapier, in 1,50 Meter-Rollen, 70, 90 u. 140 gr, 
Satin-Packpapier, in Bogen 70/100 cm, 240 gr. 
Packpapier, weiss, in Bogen 80/110 em, 120 gr, 
Buchbinderpappe in verschiedener Stärke 
} empfiehlt zu günstigen Preisen 1407 
m 1. 10. Sam. Penfion in 


Hurtownia Papieru 
39 75 u. feenr. Gegend. Gute 


0 
| Jozef Kasprzak, r = 


Poznan, Place Wolnosci 14. "Bir 1. Oktober verheirateten 


# Engros-Einkauf von Altpapier aller Art, Druckereiabfällen u. dgl. irlſchaf itsbeamten 


für B 1 14 Ake. 
KKW 5 a 2; füc mein 1600 Morgen großes Gut Ehlebno 
(Eberspark), — Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften, Gehaltsanſprüchen und Bild zu richten an das 


Piriſchaftsamt Rafaje b. Lobzeniea. 


Graf von Limburg-stirum. 9091 
: zum 1, Oktober einen unverheirat. 
Wir ae en den energiſchen 


Inſpektor, n 


— — N 
1 Stellenangebote n bene e Sen tet 
. — iſt beſetzt. 


ur gründl. Erlernung des Allen Bewerbern 
Sennbel den 2 junge verbindlichſten Dank. 


d chen F. I. E. v. Pflug, Brody. 


. 
7 2 7 — 


— — 


* landwirkſchaflliche Betriebe und Induſtrie 
billiges Heizmaterial! zu 


ene Kopie Wera 7 fin 


e nach allgemeiner 8 ſelöſtändig wirtſchaften 
kann. Es wird nur auf Herren u eugniſſen res 
Telephon 29 flektiert. Gefl. Angebote mit Lebenslauf und Zengnisabſchr. 
erbittet Guls verwaltung Skalmierowice, 
offerieren ihre gure Braunkohle als: 9116 b. Wierzchoslawice, pow. Inowroclaw. 


Stückenkohle wet rt Out Sa Ss wiege 


28 2 

Förderkohle (et, nm Stinkote = 8 
Beil i ses 8 a a ngen 
Beſſellungen nehmen entgegen die Grube Sieraköw u. unſer Bureau: 5 


I. Raezkowski, Poznan, zciepgon 2512. 


N E "Dame jeder Urt und 6 


go Be. 

werden dieſelben belie e 
A leichte Beſchäftigung hohen et igen ze 1d- 
im Haushalt mit Familien- | darlehen. Ang. u. 9065 
anſchluß. Off. an Srifeurinftr. Ja. d. Geſchäftsſt. d. 5 erb. 
9137) Hummel, Rawicz. 


N Wohnungen f 
Er 
2-4 Zimmerwohnung, 


ſucht Beamter mit langj. Vers 


Ten Zaun 


Oberschlesisches Handelsblatt 


54. Jahrgang Wan ai & leichz. über» 

Das maßgebende Organ in Fragen der A nimmt dieſer die. miniftration 
2 d. 8. Gefl. Off. u. 9129 zumal 
Font u, Wirischaft ] . e. . Mleniche 3 dale i, 


Zuverlässige Berichterstattung erbeten. 


Möbl. Zimmer 


aus gutem Hauſe, in Kindererziehung erfahren, mit allen 

wirtſchaftlichen Angelegenheiten vertraut, der deutſchen und 

polniſchen Sprache mächtig, ſuchk infolge Auflöſung ihres 
Hausſtandes von ſofort ab, evtl. auch ſpäter im 

in beſſerem Hauſe ſucht Dauer, frauenloſen Haushalt 

mieter. Gefl. 9 unter 


| Slkllulg li Sausdant, 


iep, Eingang zu vermieten. Offerten unter i L. 9126 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
vocztowa 4 rechts. Blattes erbeten, 


Führendes Blatt für h 

* - * u 

na U indusirie $ 

Handel un Indusirie | 

D Verbreitetsteu. angesenenste Tageszeitung 
un pointschen Industriegebiet 

Ertolgrelclisies Inseriionsorgan 


"robenwininer aut Wunsch unberschne & 


— 


Dee ET 


3 


3 


